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r Dienstag, den 5. Juni 1923. ges Jahrzang.
Ueberreichung der Note am Donnerstag.

Der Jnhulk,
Berlin, 5. Juni. Die Verhandlungen über die Antwort

der Reichsregierung an die Verbündeten können als abge-
ſchloſſen gelten. Zum erſten Abſchnitt ſollen die Ge-
ſamtleiſtungen der deutſchen Wirtſchaft für eine be-
ſt immte Friſt von Jahren genau feſtgelegt werden.
Der zweite Abſchnitt enthält die Frage der Annnitäten
und der Zahlungen, die Deutſchland ſonſt aufzubringen
vereit äſt. Die Regierung dürfte ſich nicht in der Lage
ſehen, eine feſte Endſumme zu nennen. Der dritte
Abſchnitt befaßt ſich mit dem internationalen Schieds-
gericht, das über Deutſchlands Zahlungsfähigkeit eine
endgültige Enſſcheibung treffen ſoll. Eine Selbſtverſtänd-
lichkeit iſt, daß Deutſchland als vollberechtigtes Mit-
glied bei dieſem Schiedsgericht vertreten ſein muß.

Heute werden ſich Sonderkuriere von Berlin nach
London, Paris, Rom und Brüſſel begeben, um den dortigen
deutſchen diplomatiſchen Vertretungen den Text eines Me
morganduims zu überbringen, vas ven alliierten Regierungen
dann am Donnerstag Vormittgg durch die be
trefſenden Botſchafter bezw. Geſchäftsträger überreicht werden
wird.

Der Reichskanzler empfing, der „D. A. Z.“ zufolge,
geſtern nachmittag die Führer der Reichstagsfrak-
tionen zu vertraulichen Beſprechungen über die Note,
die von der Reichsregierung an die alliierten Mächte ge
richtet werden ſoll. Zunächſt wurden die Vertreter der
bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft, darauf die der Deutſch
nationalen und zum Schluß die Führer der ſozialdemokra-
tiſchen Reichstagsfraktion empfangen Der Reichskanzler teilte
den Parteiführern den Jnhalt des deutſchen Schrittes mit.
Nach dem „Berl. Lokal-Anz.“ beſtehen innerhalb der deutſch
nationalen Fraktion ſchwere Bedenken gegen den
Jnhalt de r Note.
Die Stellungnahme der Vertreterverſammlung des Reichs

landbundes.
Berlin, 4. Juni. Ueber das Ergebnis der heutigen

Vertreterverſammlung des Reichslandbundes, die ſich mit
der Stellungnahme zur Garantiefrage für die deutſche
Ergänzungsnote befaßte, wird von zuſtändiger Stelle fol-
gende Mitteilung ausgegeben: Anläßlich der durch die Er
klärungen der Jnduſtrie und der Gewerkſchaften ſowie die
Abſichten der Regierung geſchaffenen Lage hat der Reichs-
landbund als haupfſächlichſte Organiſation der deutſchen
Landwirtſchaft ſeine Vertreterverſammlung einberufen. Das
Ergebnis der von einheitlichem vaterländiſchem Geiſte ge
tragenen Sitzung war der Beſchluß, ſich wie immer den
Forderungen des Vaterlandes nicht zu verſchließen und im
einer Denkſchrift an den Reichskanzler die Opferwilliglei?
der deutſchen Landwirtſchaft zu bekunden. Würde durch
Hergabe des geſamten landwirtſchaftlichen Vermögens das
deutſche Volk von der Peinigung durch ausländiſche Feinde
befreit werden können, ſo würde es geſchehen. Da aber
dieſe Ausſicht angeſichts des Ver nicht ungswillensFrankreichs nicht im Geringſten beſteht: vielmehr die Ge-
fahr droht, daß die heutige Politik keinen Eindruck auf die
Feinde machen wird, iſt die Opferwilligket der deutſchen
Landwirtſchaft dadurch begrenzt, daß es ihre Sorge bleiben
muß, die Verantwortung für die Ernährun g des deutſchen
Volkes in der kommenden Not zu tragen.

Kein neuer engliſcher Plan,
London, 4. Juni. Das Reuter-Büro veröffentlicht fol-

gende halbamtliche Jnſormation: Angeſichts verſchiedener im
Umlauf befindlichen Nachrichten, nach denen die engliſche
Regierung ihre Stellungnahme zur Reparationsfrage zu re-
vidieren ſich anſchicke, wird in autoritativen Kreiſen verſichect,

daß auf keinen Falk von einem neuen eng-
liſchen Plan die Rede ſein könne. Die engliſche Reſ
gierung erwarte die neuen Vorſchläge der deutſchen Re
gierung, nach deren Empfang ſie dieſe einer eingehenden
Prüfung unterziehen werde. Man hoffe, daß die deutſchen
Vorſchläge ſo geartet ſein werden, daß ſie eine geeignete,
für alle Alliierten annehmbare Erörterungsbaſis
darſtellen.

Die engliſchen Induſtriellen zur Reparationsfrage.
Der Nationalverband der engliſchen

Regierung in einer Reſolution bitten,
die deutſchen Vorſchläge ſein mögen,

gezwungen werde, ſeine Ver-

London, 4. Juni.Induſtriellen ließ die
England müſſe, wie auch
darauf ſehen, daß Deutſchland

pflichtungen durch geeignete Steuern und wirkſameMaßnahmen zu erfüllen und nicht durch die Ausgabe
von Papiergeld. Die Reſolution wendet ſich auch gegen die
von der deutſchen Regierung gewährten Subvention en,
z. B. an die Eiſenbahn. Dieſe würden die engliſchen Jn-
tereſſen benachteiligen.

Bodwins Ruhßr-Programm,
Paris, 4. Juni. Der „Londoner Berichterſtatter des

„Petit Pariſen,“ Philipp Millet, erhielt von dem eng-
liſchen Miniſterpräſidenten Stanley Bald win folgende
ſchriftliche Erklärung: „Wie Sie es leicht verſtehen werden,
kann ich nicht jetzt genau ſagen, durch welche Maßnahmen
man eine Löſung der Probleme herbeiführen könnte, über
die zwiſchen Frankreich und England ein Einvernehmen zu
ſtandekommen ſollte. Jch hoffe, demnächſt Gelegenheit
zu haben, mich über dieſe Frage mit meinem fran
zöſiſchen Kollegen zu unterhalten. Jnzwiſchen
möchte ich dennoch die Aufmerkſamkeit auf einen oder zwei
Punkte hinlenken. Jn erſter Reihe habe ich das vertrauens-
volle Gefühl, daß die Frage der Wiederherſtellungen
oder irgendein anderes Problem, das mit der Ruhr-
beſetzung verknünft iſt, obſchon es ſchwierig iſt, dem
noch kein Problem iſt, über das England und
reich in ihrer gegenſeitigen Politik nicht zu einem Ein-
vernehmen gelangen könnten.
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der Brüder an Ruhr und Rhein hegeht, wer ihnen nicht hilſt.
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Harum geht zum

Deutſchen Volksopfer!
n

Jch wünſche, daß das franzöſiſche Publikum wiſſe, daß
wir hier die Bedeutung der Frage der Sicherheit Franki
reichs und Velgiens kennen und den lebhaften Wunſch
haben, dazu beizutragen, daß eine Regelung zuſtandekomm,
die in Zukunft die Aufrechterhaltung des enropfiſchen Frie
vens garantiert.

Jch perſönlich bin zu dem Glauben geneigt, daß es
nur wenig unmögliche Dinge gibt, unter der Bedingung, u
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man ein klares Bewußtſein von den Schwierigkeiten
den Willen habe, ſie zu überwinden. Jm vorigen Winter

der heiklen engliſch-
haben. Unter der

hatte ich das Glück, bei der Regelung
amerikaniſchen Schuldenfrage Erfolg zu
Vorausſetzung, daß die europäiſchen Fragen, die gegen
wärtig ſchweben, in demſelben Geiſte angegriffen werden,
ſehe ich nicht ein, warum wir nicht dazu gelangen ſollten,
auch dieſe zu regeln. Jn jedem Falle können Sie
darauf rechnen, daß ich meinerſeits entſchloſſen arbeiten
werde. Vielleicht werden wir anfangs z eitweilig Miß-
erfolge haben; aber ich habe doch die Gewißheit, daß
unſere Anſtrengungen endlich von Erfolg g.ekrönt
ſein werden.“

Loendon, 4. Juni. Der diplomatiſche Berichterſtatter
des „Daily Telegraph“ ſchreibt, verſchiedene mehr oder we-
niger ſenſationelle Berichte ſeien während des Wochenendes
mit Bezug auf die angeblichen Abſichten der britiſchen Re-
gierung in der Frage der Reparationen und Kriegsſchulden
im Umlauf geweſen. Tatſächlich habe die britiſche Regierung
vor kurzem nur das Schatzamt angewieſen, ſeine eigene
Arbeit und die Schlußſolgerungen aus dieſen Problemen
zeitgemäß umzugeſtalten, und ſie gegebenenfalls in einem
neuen Memorandum niederzulegen.

Die Beſetzung des Ruhrgebiets habe wegen
ihrer Beeinträchtigung der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands
auf die geeigneten Zahlungsmethoden in der Zukunft erwogen
werden müſſen. Während die leitenden Gedanken, die dem
Plane Bonar Laws zugrunde liegen, zweifellos un-
verändert bleiben würden, könnten weſentliche Ab-
änderungen der Einzelheiten durch Premiermi-
niſter Baldwin erwartet werden.

Paris, 5. Juni. Es beſtätigt ſich, daß England die
Frage der dentſchen Rüſtungen aufs neue in der
Votſchafterkonferenz aufgerollt hat. In hieſigen politiſchen
Kreiſen bringt man dieſes Vorgrhen mit dem Wunſche Eng
lands, die Sicherheitsfrage mit der Reparationsfrage
zu verbinden, in Zuſammenhang.
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Kann Deutſchland zahlen?
Wenn die „deutſche Reichsregierung 1,2 Goldmilliarden'

jährliche Leiſtung von jetzt ab verſpricht oder 20 Milliarden
gegenwärtigen Wert, ſo meinen die Staatsmänner der
Entente, das ſei ſehr wenig. Wenn man dieſe Zahl gegen
die Erwartungen und Forderungen der Entente hält, ſo iſt
es auch ſehr wenig. Man erinnere ſich nur, daß franzöſiſche
Miniſter noch im Frühjahr 1921 an der Summe von 370
Milliarden Goldfrank feſthielten, und daß es mit Mühe
von England in der bekannten Londoner Uebereinkunft auf
die Summe von 132 Milliarden Goldmark heruntergedrückt
wurde. Und heute iſt man auf 50 Milliarden Goldmarkl
engliſchem Vorſchlag und 20—30 Milliarden deutſchem Vor-
ſchlag angelangt. Trotzdem hat jeder unterrichtete Deutſche
das beklemmende Gefühl, daß die deutſche Reichsregierung
in der furchtbaren Lage, in der ſie ſich befindet zwiſchen
Verzweiflungskampf und Erfüllungspolitik mehr ver-
ſpricht, als ſie zu halten imſtande ſein wird.

Die Ententeſtaaten ſchulden Amerika 10 Milliarden
Dollar und fühlen ſich nicht imſtande, ſie zu verzinſen.
Nur England macht heroiſche Anſtrengungen, ſeine Schuld
von 5 Milliarden Dollar zu verzinſen. Und dies ſind doch
Siegerſtaaten. Dagegen von Deutſchland, dem auf eine
furchtbare Weiſe nach erſchöpfendem Kampf beſiegten, in
eine ſoziale Revolution geſtürzten Land, das ſeine frücht-
barſten agrariſchen Provinzen und ſeine Erzlager hat her-
geben müſſen, erwartet man, daß es über 11 Milliarden
Dollar verzinſe und zurückzahle? Das iſt alles Wahnſinn.
Es wird aus Deutſchland keine Goldmilliarde herausfließen

auf keine Art weder gutwillig noch mit Gewalt
weder nach dein Plane Poincares noch nach dem Plane
Streſemann-Curzon weil ſie nicht da iſt.

Man hat draußen noch lange nicht eine zutreffende Vor-
ſtellung von der orkanartigen ökonomiſchen Revolution, die
in Deutſchland vor ſich geht. Sie wird auslaufen in eine
unvorſtellbare Verarmung an Kapital. Selbſt wir Deutſchen,
die wir es am eigenen Leibe erleben, ſcheinen keine richtige
Vorſtellung davon zu haben. Es iſt nicht nur die Hin-
ſchmelzung einiger Kapitalien, was hier vor ſich geht, ſondern
es handelt ſich um einen Zuſtand der Ertragloſigkeit ſämt-
licher Kapitalien. Kapital hat keinen Ertrag mehr in
Deutſchland. Alle Leihkapitalien, wie Obligationen, Renten-
papiere, Hypotheken, Lebensverſicherungen, Spareinlagen ſind
ſo gut wie weggewiſcht. Die deutſchen Aktiengeſellſchaften
haben im letzten Jahre eine Verzinſung von nur 2,6
pro Mille gegeben und werden bald noch weniger geben.
Der ſtädtiſche Boden mit ſämtlichen Gebäuden, die darauf
ſtehen, trägt keine Rente mehr, nicht einmal mehr vollſtändig

Unterhaltungskoſten der Gebäude. Ebenſo muß man von
dem Warenkapital der Kaufleute ſagen, daß es bei jedem
Umſatz weniger ſtatt mehr wird. Selbſt der landwirtſchaft-
liche Boden trägt ſowohl geringere Ernten als auch nur
ungefähr die Hälfte vom ehemaligen Reinertrag. Die Ernten
und die Werte der Landgüter ſinken. Ueber all dieſe Vor
gänge hat man ſich in Deutſchland, ſolange man in Papier-
mark rechnete, getäuſcht. Jetzt erſt, wo man wieder anfängt,
in Goldmark zu rechnen, wird es klar. Jn dieſem Lande iſt
das Kapital beſiegt. Es bringt keinen Mehrwert mehr. Es
lebt vom Erbe, ſolange es noch reicht.

Nun iſt es klar, daß eine ſolche Volkswirt
ſchaft, die keine Ueberſchüſſe jährlich hat, und in
der jährlich einige Goldmilliarden ererbtes
Kapital verſchwinden ſolange dieſer Zuſtand beſteht

nicht borgen darf und nicht geborgt er-
halten kann und Verzinſungen oder Reparationen
weder verſprechen darf noch halten kann.

Es beſteht die große Gefahr, daß Deutſchland, indem
es gegenüber England oder Amerika oder gegen-
über irgendwelchen großen Finanzgruppen dort rein finan-
zielle Verpflichtungen eingeht, die jene für reell und zu-
verläſſig halten, welche Deutſchland aber wicht erfüllen.
kann, bei jenen in das Licht eines böswilligen Schuldners
und Betrügers kommt. Dann werden ſich die unerfüllbaren
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ökonomiſchen Leiſtungen in politiſche Feſſeln verwandeln;
dann könnten dieſe Mächte eines Tages unſere er-
bittertſten Feinde werden und ſich ſchadlos zu halten
ſuchen, indem ſie nach „politiſchen Pfändern“ greifen, wie
die Franzoſen nach dem Ruhrland gegriffen haben. So
etwas macht Schule, und Hamburg und Bremen mit Elbe-
und Weſermündung ſtechen bald in die Augen. Unſere demo-
kratiſchen Erfüllungsparteien von Scheidemann bis Streſe-
mann reden von der Verpfändung der Sachwerte. „Pfand“
iſt ein gefährliches Wort zwiſchen Völkern. Exzberger hat
auch einſt der Nationalverſammlung bei der Auslieferung
der Handelsflotte vorgeredet, ſie würde nur „verpfändet“.
Es könnte ſein, daß die „Verpfändung der Sachwerte“ doch
eines Tages eine ganz andere Geſtalt annehmen könnte als



die, die ſie heute in der Phantaſie derer hat, welche ſich nicht
zu den Sachwertbeſitzern rechnen, haben.

Darum dürfen wir die Frage nicht leichtfertig be
handeln: Was kann Deutſchland zahlen

Ber Beſahungsdruck in bochum.

J Neue Verſtärkungen.Vochum, 5. Juni. Jn den nächſten Tagen ſind für
Bochum neue Truppeneinquartierungen zu er-
warten, und zwar in größerer Zahl, denn die Beſatzungs-
behörde hat am Samstag die ſofortige Räumung des
Gymnaſiums befohlen, mit deſſen Beſchlagnahme neun
Bochumer Lehranſtalten im Gebrauch der Fram-
zoſen ſein werden. Vom 7. Juni ab ſoll auch das ſſtädtiſche
Verwaltungsgebäude in der Trankgaſſe vollſtändig für Trupf-
pen beſchlagnahmt werden. Die Räumung dieſer umfang
reichen Baulichkeit erfordert eine große Arbeit, die in we-
nigen Tagen erledigt ſein muß. Der Umzug aus der Trank-
gaſſe wird für die Stadt allein mindeſtens 50 Millionen
Mark Koſten verurſachen. Weiter verlangt die Beſatzungs-
behörde die Freigabe eines Transportgeſchäfts in der Wit-
tener Straße, deſſen geräumiges Lager mit Hof und Stal-
lungen ebenfalls für Truppen Verwendung finden ſoll. Da-
gegen ſoll das Rat haus freigegeben werden. Die
Quartiere in den Stadtteilen Hofſtede und Grumme werden
von den Truppen geräumt. Durch die Freigabe des Rat-
hauſes wird die Stadtverwaltung wieder in die Lage ver
ſetzt, ihren Betrieb nach ſiebenwöchiger Unterbrechung in
beſchränktem Maße aufnehmen zu können. Die Beſetzung
erfolgte am 12. April, weil die Stadt eine Anzahl Requi
ſitionen nicht anerkennen wollte.

Kleiner Velagerungszuſtand in Gelſenkirchen.
Gelſenkirchen, 5. Juni. Die franzöſiſche Beſatzungsbe-

hörde hat eine Verordnung erlaſſen, nach der Anſamm-
lungen und Kundgebungen auf öffentlichen Plätzen ſtrikte
verboten ſind. Falls ſie gegen das Verbot ſtattfinden,
ſollen ſie vom Militär zerſtreut werden. Alle öffent-
lichen Verſammlungen bedürfen nach der neuen Verordnung
der Genehmigung der Beſatzungsbehörde.

Don Haus und Hof vertrieben,
Maſſenausweiſungen deutſcher Eiſenbahner.

Köln, 4. Juni. Am Sonntagnachmittag traf ein weiterer
Transport ausgewieſener Eiſenbahner mit
ihren Familien aus Liblar und Umgebung hier ein. Dieſe
waren nachts zwei Uhr aufgefordert worden, ſich ſo-
fort zur Abreiſe in das unbeſetzte Gebiet fertig zu machen,
da ſie ausgewieſen ſeien. Unmittelbar darauf mußten ſie ſchon
abreiſen. Nach Empfang und Bewirtung wurde der Trans-
Port nach Hagen weitergeleitet.

Abends traf mit einem Dampfer ein weiteren
Transport ausgewieſener Eiſenbahnerfamilien aus Stadt-
hyll und Schüler ein, darunter 59 Kinder bis 10
Jahren und 67 unter vier Jahren. Nach Mitteilungen der Vertriebenen waren die Orte milttäriſ ch
u mſtellt und alle Eiſenbahner rückſichtlos aus
gewieſen worden, wodurch 350 Menſchen von Haus und
Hof vertrieben ſind. Alle Habe mußte zurjſückge-laſſen werden. Eine auf dem Dampfer von einem
begleitenden Pfarrer veranſtaltete Sammlung brachte rund
eine halbe Million Mark ein.

Nachdem auch dieſer Transport in Köln empfangen und
bewirtet war, erfolgte die Weiterfahrt nach Hamburg. Ein
im Zuge anweſender Schwede, der ſeine Empörung über
die rohen Ausweiſungen unſchuldiger Deutſcher ausdrückte,
ſtiftete für die Fürſorge der Ausgewieſenen einen nam-
haften Geldbetrag.
d Eſſen, 4. Juni. Jn Eſſen ſind zum erſten MaleEiſenbahner, und zwar das Perſonal des Bahnhofs Eſſen-
Weſt, aus gewieſen worden. Die aus Duisburg aus-
gewieſenen 72 Beamten mußten die Schlüſſel zu ihren Woh
nungen an die Franzoſen abgeben. Die Duisburger Eiſen
bahner wurden mit von Belgiern geführten Zügen über
Herverſt-Dorſten nach Münſter gebracht.

kohlenmangel im KRußrgebiet,
Eſſen, 5. Juni. Jnfolge der Maßnahmen der Beſatzungs-

behörde wird die Frage der Kohlenverſorgung für einzelne
Orte des Einbruchsgebietes von Tag zu Tag ſchwieriger.
Für die Waſſerverſorgung reichen die Kohlen nur noch
wenige Tage. Jn der Gasverſorgung iſt bereits eine Sperre
eingetreten. Die Kohlenvorräte der wichtigen Brotfabriken
reichen nur noch für ungefähr acht Tage. Die Gemeinde
ſgetrop iſt ohne Licht, weil die Kokereien ſtillgelegt worden

und.

Eine franzöſiſche Lokomotive expäodiert.
Köln, 5. Juni. Jn der Nähe von Troisdorf ſüdlich

der Kölner Zone flog am Freitag nachmittag die Loko—
motive eines von Franzoſen geführten Zuges
in die Luft. Von dem Zugperſonal wurde ein Mann getötet,
einer ſchwer verletzt. Das Bahngleis wurde auf etwa 400
Meter aufgeriſſen. Die Telegraphen- und Telefonleitungen
ſind geſtört.

Petain im Ruhrgebiet.
Paris, 4. Juni. Aus Düſſeldorf meldet „Havas“, daß

Marſchall Petain im Laufe des heutigen Tages in Düſſel-
dorf erwartet wurde. Petain dürfte einige Tage im Ruhr-
gebiet bleiben.

Fünf franzöſiſche Soldaten wegen Raubes verurteilt.

Hattingen, 5. Juni. Vor einiger Zeit raubten fünfSoldaten zur Nachſchicht gehenden Bergleuten die Uhren,
nachdem die Bergleute das Verlangen nach Geld nicht hatten
erfüllen können. Der Ortskommandant in Stiepel ließ auf
die Anzeige der Bergleute die Quartiere durchſuchen, wobei
die Uhren gefunden wurden. Das Kriegsgericht verurteilte
rn die betreffenden Soldaten zu mehrfährigen Gefängnis-

rafen.
Fortdauer der rheiniſch weſtfäliſchen Metallarbeiterſtreiks.

Münſter, 4. Juni. Der Ausſtand in der Metallinduſtrie
in Remſcheid und im Bezirk Hamm, Haſpe und
Grevelsberg geht unverändert weiter. Der Teil-
ſtreik im Bergbaubezirk Hamm iſt beigelegt. Die Belegſchaften
ſind heute vormittag reſtlos wieder eingefahren.

öchlageter hinterrücks erſchoſſen.
Ueber die Hinrichtung Schlageters erfahren die „Dresdn.

Nachr.“ noch folgende Einzelheiten, die die ganze Gemeönheit
und feige Handlungsweiſe der Franzoſen illuſtrieren:
Dem Abtransport Schlageters aus dem Gefängnis zur
Hinrichtungsſtätte mußten alle übrigen politiſchen

Gefangenen, darunter Krupp v. Bohlen-Halbach,
beiwoh nen. Jm Vorübergehen rief Schlageter ihnen zu.
„Lebt wohl, Kameraden, ich ſterbe als preußiſcher Offizier!

Jm Steinbruch hinter dem Düſſeldorfer Nordfriedhofe
angekommen, wurde Schlageter, trotz ſeines heftig geduſerten Wunſches, den Tod ſtehend zu erwarten,
knieend an einen Pfahl gefeſſelt und fhm die
Augen verbunden, worauf ihm das franzöſiſche Exe-
kutionskommando durch den Rücken ſchoß. Der kom
mandierende Offizier ſchoß ihn zu guter Letzt noch in die
Schläfe.
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lürſchſche Erfolge in buujanne,
Lauſanne, 5. Juni. Geſtern Nachmittag iſt die poli

tiſche Kmmiſſioon der Orientkonferenz wieder zuſammen
getreten und nahm Kenntnis von der endgültigen Regelung
der Frage der Jnſel Caſtelloritza, die definitiv bei Italien
verbleibt, aber entmilitariſiert wird. Das Abkommen, das
zwiſchen den alliierten Vertretern und Jsmed Paſcha in
der Frage des Rechtsregimes für die Ausländer in der
Türkei vereinbart wurde, hat in der Zwiſchenzeit ſeine Ge
nehmigung durch die alliierten Regierungen erhalten und
wurde in der heutigen Sitzung auf die Dauer von fünf
Jahren endgültig beſtätigt. Es entſpricht den von uns
bereits mitgeteilten Punkten und ſtellt ein weilgehendes
Nachgeben der Alliierten gegenüber den Türken dar. Weiter
wurde in der heutigen Sitzung die Tallinie der Maritza dort
als Grenze zwiſchen Oſt und WeſtThrazien beſtätigt, wo die
Maritza die Grenze bildet. Jn der Fräge der Rückkehr der
Griechen nach Konſtantinvpel, die ſich nach der Vereinbarung
über den Bevölkerungsautauſch vollziehen ſoll, erklärten die
Türken, daß die Griechen ungehindert, die Armenier aber
nur in beſonderen Fällen zurückkehren können.

Der Münchener hochverrutsprozeß.
Selbſtmord des Angeklagten Machaus.

München, 4. Juni. Vor dem Volksgericht München hat
heute der Prozeß gegen Profeſſor Fuchs und Kapellmeiſter
Machaus und Genoſſen wegen Hochverrates ſeinen An
fang genommen. Zu Beginn der Sitzung wurde mitgeteilt,
daß der Angeklagte Machaus ſich heute nacht in ſeiner
Zelle erhängt hat. Zunächſt fand die Vernehmung
der Angeklagten ſtatt. Mitangeklagt wegen Beihilfe zu
dieſem Verbrechen ſind Kaufmann Munk, Kaufmann Ber-
ger und die Gebrüder Richard und Adolf Guter-
mann. Der Anklagevertreter legt Profeſſor Fuchs zur
Laſt, daß er im März 1922 den Entſchluß gefaßt habe,

auf eine Aenderung der derzeitigen Staatsverfaſſung hin-
zuarbeiten und die gegenwärtige Staatsform gewaltſam.
zu beſeitigen. Er ſoll zu dieſem Zwecke eine politiſche und
wirtſchaftliche An näherung an Frankreich und die
Tſchechoſlowakei geſucht haben. Die Anklage wirft Profeſſor
Fuchs vor, daß er eine militäriſche Abſperrung!
Bayerns im Norden gegen das übrige Deutſchland durch-
führen wollte und ſich dazu die wohlwollende Neu-
tra lit ät Frankreichs und der Tſchechoſlowakei
zu erringen bemüht hat. Er wäre zu dieſem Zwecke mit
dem franzöſiſchen Oberſt Richert in Verbindung getreten, der
die Beſtrebungen Fuchs' mit Kenntnis ſeiner Regierung
begünſtigt habe.

Bei ſeiner Vernehmung erklärte der Angeklagte Fuchs,
daß es ſich für ihn nur um den Kampf gegen den Bolſche
wismus gehandelt habe. Der Angeklagte ſchilderte dann
eine Unterredung mit dem damaligen Landeskommandanten
der Reichswehr, General v. Moehl wegen des Vorgehens
gegen den Bolſchewismus; doch habe Herr von Moehl Be
denken wegen eines Angriffs geäußert. Als von Moehl
verſetzt wurde, beſprach ſich Fuchs mit deſſen Nachfolger,
General von Laſſow. Den franzöſiſchen Oberſt von Richert
habe er im Herbſt 1922 kennen gelernt. Der angebliche Emp-
fang Richerts bei dem früheren Kronprinzen Rupprecht im
September 1921 habe in Wirklichkeit nicht ſtattgefunden.
Richert ſei nach dem Ende des Krieges zum Organiſator des
Saarſtaates gemacht worden und dort in jeder Beziehung
hinter den Kuliſſen der eigentliche Macher geweſen.

Jn der Nachmittagsſitzung wurde über die wirtſchaftlikhe
Seite der Pläne der Angeklagten verhandelt. Danach ſollte
der frühere Münchener Reichsrat Kuehlen, der ſich vor
einiger Zeit erſchoſſen hat, der wirtſchaftliche Berater ſein.
Das Gericht ſtellte aus den Akten auf Grund von Ausſagen
der früheren Marineoffiziere Kautter und Friedmann feſt,
daß ein bayeriſcher Regentſchaftsrat mit Munk, Kuehlen,
Mayer und Mitgliedern des Bürger- und des Säckinger-
bundes gebildet werden ſollte. Der Angeklagte Fuchs be
ſtritt alle dieſe Angaben ganz entſchieden. Als Diktator
ſcheint der frühere Münchener Polizeipräſident Poehner in
Ausſicht genommen geweſen zu ſein.

Jm weiteren Verlaufe gab der Angeklagte Fuchs auf
Drängen ſeines eigenen Verteidigers zu, daß er für den
von ihm gegründeten Verlag und für ſeine Handelsgeſell-
150 000 Mark von Freiherrn v. Cramer-Klett erhalten
habe, ferner 30 000 Mark von der Herzogin Karl und
den gleichen Betrag von einem Deutſch-Amerikaner. Auf
eine Frage des Vorſitzenden, was er mit einem Scheck
des franzöſiſchen Oberſten Richert in der Höhe von 1,2
Millionen Mark getan habe, behauptet Fuchs, daß dieſes
Geld reſtlos in die Organiſation gekommen ſei. Der Vor-
ſitzende ſtellt aber feſt, daß die Organiſation erſt mehrere
Monate ſpäter den Betrag von 250000 Mark erhalten habe.

Damit war die Verhandlung für heute beendet. Morgen
Vormittag werden die Verhandlungen fortgeführt. Es
ſcheint, daß der Prozeß wenigſtens zehn Tage, wenn nicht-
länger, in Anſpruch nehmen wird.

Teucerungsunruhßen in beipzig,
Leipzig, 4. Juni. Am Montag Vormittag fand im

Leipziger Palmengarten eine vom Erwerbsloſenrat
einberufene Verſammlung der Erwerbsloſen ſtatt, die von
mehreren tauſend Perſonen beſucht war. Die Verſammlung,
in der u. a. mitgeteilt wurde, daß vom Leipziger Erwerbs-
lofenrat dieſelben Forderungen wie in Dresden aufgeſtellt
ſind, nämlich 100prozentige Erhöhung der Erwerbsloſen
unterſtützung, Lieferung von Naturalien umſonſt oder aber
zu ermäßigten Preiſe ſowie ein Zuſchuß zur Miete und
zum Easverbrauch, verlief ruhig und nahm gegen 11 Uhr
ihr Ende. Die Verſammelten formierten ſich zu eknem
Demonſtrationszug, der ſich unter dem Geſange revolutio
närer Lieder am Rathaus, in das eine Deputation abgeſandt
wurde und dem Unterſuchungsgefängnis, vor dem ein Hoch
auf die politiſchen Gefangenen ausgebracht wurde, vor-
über, nach dem Reichsgerichtsplatze begab. Die hier ein-
treffende Deputation, die im Rathauſe mit den Vertretern
des Rats der Stadt verhandelt hatte, teilte das Ergebnis
ihrer Verhandlungen mit, worauf ſich die Verſammlung mit
Ausnahme einiger kleinerer Trupps auflöſte. Die Zurücks
gebliebenen ſchloſſen ſich zuſammen und zogen durch die
innere Stadt nach dem Auguſtusplatz nach dem bekannten
Koffeehauſe Felſche. Mit eiſernen Gartenſtühlen,
die in der vor dem Hauſe ſich befindlichen Veranda des
Kaffeehauſes aufgeſtellt waren, wurden die Fenſter-
ſcheiben zertrümmert. Einige der Demonſtranten
drangen in die Räume des Kaffeehauſes ein, warfen Tiſche

und Stühle um und richteten
an. Einige Perſonen wurden gr. wü ſtſplitter unerheblich verletzt. Die e chtig e Polizei

traf zu Get ein, um die Verwüſtu zukönnen. n weiterer Trupp Erwerbslo verſuchte gegen
I Uhr mittags in die Markthalle einzudringen. Da jedoch
hier ſämtliche Tore verſchoſſen waren, rückte der Trupp ſo
fort wieder ab. Ein weiterer Trupp bewegte ſich nach den
öſtlichen Vororten und erzwang unter der ndrohung,
andernfalls das Gebäude demolieren zu wollen, in dem
Gemeinnützigen Unternehmen Königin Luiſe- Haus in der
Nähe des Völkerſchlachtdenkmals ein warmes Mittag-
eſſen für 150 Perſonen. Die herbeigeeilte Polizei
ſchritt auf den Wunſch der Leiterin gegen die Arbeitsloſen
ein. Vom Vororte Probſtheide wurde im Anſchluſſe hieran
ein Bäckerladen geplündert. Der größte Teil der
hieran beteiligten Perſonen wurde von Polizeiverſtärkungen,
die auf Laſtautomobilen herbeigeeilt waren, kurze Zeit
ſpäter verhaftet.

Jnfolge der Gerüchte, die bereits am Sonntag verbreitet
waren, wonach auch in Leipzig Teuerungskrawalle bevor
ſtänden, hatten bereits in den heutigen Vormittagsſtunden
eine Anzahl von Läden in der inneren Stadt geſchloſſen.
Nach den Ereigniſſen vor dem Kaffechauſe Felſche wurden
eine weitere Anzahl von Läden geſchlöſſen, desgleichen auch
die größeren Bier- und Weinreſtaurants. Jn den Abende
ſtunden verſammelten ſich in den nach der inneren Stadt
führenden Straßen kleinere Trupps, die jedoch von der Poli
zei, die das Geſchäftsviertel abſperrte, an Eindringen in
die innere Stadt verhindert wurden. Soweit bis jetzt
bekannt, iſt es zu weiteren Zwiſchenfällen nicht gekommen.

Die Kommuniſtenkrawalle in Clausthal.
Göttingen, 4. Juni. Vom Göttinger Schwurgericht

wurde heute das Urteil gefällt gegen die Perſonen, die an
den Kommuniſtenausſchreitungen am 21. Juni vorigen Jahres
gegen Studenten und Mitglieder der Deutſchen Volkspartei
bei der Sonnwendfeier nahe bei Clausthal beteiligt waren.
Damals wurde ein 18jähr. Kommuniſt aus Holzminden er
ſchoſſen, ein Student ſchwer verwundet und viele Perſonen
dürch Stockſchläge und Steinwürfe verletzt. Der Haupttäter,
der Arbeiter Wilhelm Fiſcher aus Clausthal, wurde zu einem
Jahr ſechs Monaten Gefängnis verurteilt; ſeine beiden.
Kinder, Ludwig und Roſa wurden freigeſprochen.

eeeneererreeeAus Stadt und Umgebung
Die Reiſevorbereitung.

Die eigentliche Sommerreiſezeit ſteht bevor. Es be-
ginnen für Tauſende die ſchönen Wochen der Erholung nach
ſchwerer Arbeit im Amt, Bureau und Geſchäft. Die neue
Geldentwertung hat die Koſten der Reiſe beträchtlich ver
mehrt. Wie aber der Andrang auf den Bahnhöfen, in den
ſeiſebureaus und die Beſuchszahlen der Kurorte zeigen,
hat ſich der Reiſeverkehr nicht vermindert. Gewiß ſind die
Aufwendungen für Fahrt, Unterkunft und Verpflegung von
einer kühnen Höhe der Ziffern. Bei näherer Betrachtung erweiſt ſy aber wieder, daß das Reiſen noch lange nicht zu
den teuerſten Erſcheinungen des Gegenwartslebens gehört.
Selbſt die neuen Fahrpreiſe, deren abſolute Höhe zuerſt alle
Reiſeluſtigen mit Entrüſtung erfüllte, erblickt man ſchon
im. Lichte einer milderen Beurteilung, zumal die Jnderxziffer
dieſer Tarife mit 1700 bis 2500 in der Tat weit unter jener
der Warenpreiſe geht.

Man kann daher, ohne Anſpruch auf ſcharfſinnige und
hellſehende Eigenſchaften zu machen, ſchon jetzt erraten
es wird ſehr lebhaft gereiſt werden, und zwar nicht nur von
denen, die gut verdienen, ſondern auch von ſolchen, die
mit begrenzrem Einkommen rechnen müſſen. Niemand ſoll
daher in der Annahme, das Reiſen ſei diesmal „unmöglich“,
die üblichen und anregenden Reiſevorbereitungen, in denen
ſchon ein ſtarker Teil des Reiſeerfolges liegt, unterlafſen.
An der Hand verläßlicher Führer und Reiſepläne ſtelle man
ein ſchönes Reiſeprogramm auf. Die Bahnverwaltung hat
zahlreiche neue u. praktiſche Zugverbindungen eingelegt. Frei
lich gibt es daneben noch eine Reihe von Einſchränkungen im
Fahrplan der Schnell und Perſönenzüge. Man muß ſich
aber ein Kursbuch veſchakfen, das verläßliche Auskunft über
die Züge gibt, die tatſächlich fahren. Die Anſchläge in den
Bahnhöfen reichen zu dieſem Zweck nicht aus, weil ſie immer
nur einzelne Strecken betreffen. Am beſten benutzt man die
Storm'ſchen Kursbücher, die ſehr deutlch darauf hinweiſen,
welche Züge beſtimmt verkehren. Die Ausgaben ſind hand-
lich und für jeden Reiſezweck geeignet. Es ſind davon eine
große Ausgaben für ganz Deutſchland und Teilausgaben
für Mittel-, Weſt-, Nord-, Süd und Oſtdeutſchland er-
ſchienen. Wer auch über die Anſchlüſſe und Zugsverbin-
dungen nach dem Auslande unterrichtet ſein will, zum Bei-
ſpiel für Reiſen nach Oeſterreich, der Schweiz, Holland, Däne
mark, Schweden, Norwegen uſw., erſieht die paſſenden Ver
bindungen aus Hendſchels Telegraph.

Das wichtigſte Rüſtzeug für die Reiſe nd wir
geſagt zuverläſſige Fahrpläne und Führer. Wer darin
ſpart und ſich mit veralteten, unzureichenden Büchern be-
gnügt, iſt noch ein arger Reiſeſtümper, der über die Anfangs-
gründe der Reiſekunſt nicht unterrichtet iſt. Denn in Wirk-
lichkeit reiſt jemand, der ſich mit den beſten Reiſebüchern
verſehen hat, weit billiger, als einer, der die anſcheinend
hohen Ausgaben dafür in einer falſchen Einſchränkung ge-
ſcheut hat, oder es überhaupt verſäumt, ſich von ſolchem
Mentor beraten zu laſſen. Eine einzige Angabe im Kursbuch
kann nicht nur viel Verdruß erſparen, ſondern bedeutenden
Zeitverluſt, Nachtlager auf Bahnhöfen, in überfüllten Gaſt
häuſern uſw. Der kluge Reiſende, der ſich mit gutenKursbüchern und Führern wohl vorbereitet hat, entgeht
dieſen Aergerlichkeiten, gewinnt trotz erhöhter Koſten für
ſeine Ausrüſtung viel Geld und lächelt über die föſen Er-
fahrungen jener Reiſeluſtigen, die nicht ſo weiſe gehandelt
haben.
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Die Jnderxziffer.
Nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes

beträgt die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten
(Ernährung, Heizung, Beleuchtung, Wohnung und BHeklei-
dung) im Durchſchnitt für Mai 3816 (1913/14: 1) gegenüber
2954 im April. Die Ziffer zeigt ſonach im Vergleich zu der
verhältnismäßig ruhigen Entwicklung der Vormonate ein
ſtärkeres Anziehen um 29,2 v. H. Die Jndexzifſer
ohne Bekleidungskoſten iſt um 27,4 v. H. auf
3521 geſtiegen. Die Ernährungskoſten haben ggegenüber April um 32 w. H. auf das 4620 fache. die e
kleidungskoſten um 36,9 v. H. auf das 3724 fache der
Vorkriegszeit erhöht. Die neue Preiswelle erfaßte in mehr
oder minder ſtarkem Maße alle Berichtsſtädte.. Die vor-
ſtehenden Zahlen, die den Stand der Teuerung für den
Durchſchnitt des abgelaufenen Monats wiedergeben, ſind
unter dem Druck einer weiteren Markverſchlechterung zurzeit
weſentlich überholt.

Die Fahrpreiſe im Siedlungsverkehr.
Bei der Neureglung des Eiſenbahn-Tarifweſens ſind

die Fahrpreisermäßigungen für Koloniſten und Siedler in
Wegfall gekommen; neueingeführt worden iſt dafür eine
Fahrpreisermäßigung für Kleingärtner. Früher be
ſtand für die Koloniſten und Siedler ein beſonderer Tarif,
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Linie befindet.

in ſeiner Rede am Sonntag gab er

nach dem für eine Entfernung bis zu 40 Km. von der Stadt
grenze, nur die Hälfte des Fahrpreies fürdie 4. Klaſſe zu bezahlen war. Der neue Tarif dagegen
gilt für das ganze Reich. Zu zahlen iſt der halbe Fahr
preis dritter oder vierter Klaſſe für diejenigen Kleingärtner
die ſich durch eine behördliche Beſcheingiaung ausweiſen.
Praktiſch kommt dieſe Regelung nicht auf eine Beſeitigung
des früheren Zuſtandes hinaus, ſondern auf deſſen Erweite-
rung. Benachteiligt ſind lediglich diejenigen Siedler, die
ein feſtes Wohnhaus auf ihren Grundſtücken haben und da-
her nicht als Kleingärtner anzuſprechen ſind.

Der 182. Bildungsabend.
Herr Oberlehrer Hemprich ſprach am geſtrigen Abendim „Herzog Chriſtian“ über das Thema: Sie meß jeder

Deutſche vom Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz wiſſen!“ Bei dieſem
Thema muß man ſich vor allem erſt klar werden, welches
das Arbeitsgebiet der Jugendwohlfahrt iſt. Früher bezeichnete
man mit Wohlfahrt alle die Anlagen und Einrichtungen,
die dazu dienten, wirklich wohl zu fahren. Jetzt hat
das Wort „Wohlfahrt“ ſeine Bedeutung ganz geändert
Jetzt meint maß damit alle die Veranſtaltungen, die jedem
Mitgliede der Volksgemeinſchaft, jedem Hilfsbedürftigen zu
einem wirtſchaftlichen, leiblichen, geiſtigen und ſittlichen Fort-
kommen und Wohlergehen verhelfen. Die Jugendwohlfahrt
iſt demnach ein Teil der Volkswohlfahrt. Die einzelnen Ar
beitsgebiete des Jugendamtes der Vortragende
auf Grund des R. J. W. G. in drei Hauptabteilungen:
a. Die Sorge für das ungeborene Kind (Mutterſchutz, Mütter-
beratungsſtellen, Mutterkurſe, Wöchnerinnenfürſorge) b) Ju-
gendfürſorge (Säuglings-, Kleinkinder-, Schulkinderfürſorge,
Fürſorge für Schülentlaſſene, Vormundſchaftsweſen, die
öffentliche Unterſtützung inderjähriger, Jugendhilfe für
gefährdete und verwahrloſte Jugendliche) c. Jugendpflege
und Jugendbewegung. Jugendfürſorge und Jugendpflege
müſſen ſtreng geſchieden werden, denn die Fürſorge hilft den
Schwachen, Hilfsbedürftigen, die Jugendpflege dagegen um-
faßt die Geſunden, Kräftigen unter der Jugend. Die Mit-
r ren wftege und Jungen dbewegung ſollten aber

in der Jugendfürſt äfti ithwenigſtens Fzugendfürſorge kräftig mithelfen,
gemeinſchaft
die Fragen
nötig?“ und
Reichsgeſetz?“

ein: „Warum war ein Jugendwohlfahrtsgeſetz
„Warum iſt das Jugendwohlfahrtsgeſetz ein

führung kommt. Die einzelnen Abſchnitte des Geſetelnen Al s Geſetzes konnteOberlehrer Hemprich nur flüchtig ſtreifen. Auf Anregung
der Zuhörer ſagte er zu, über die einzelnen ngei
noch in beſonderen Vorträgen zu ſprechen,

führungen das Intereſſe geweckt war, ſich noch mehr in das
Reichsjugendwohlkfahrtsgeſetz und ſeine Beſtimmungen zu ver
tiefen.

Männer- Geſangverein Neu-Röſſen.

Zu ſeinem 5. Stiftungsfeſt, das am Sonntai e gsfeſt, r g„Neuen Schützenhaus“ ſtattfand, hatte ſich der aufſtrebende,

wärtiger Vereine geſichert. Das umfangreiche Programm,
das zu bewältigen keine Kleinigkeit war und große An J

J zulage wurde auf 70 Prozent vereinbart. Die Auszahlungforderungen an die Sangeskunſt ſtellte, wurde izur Zufrieden-heit und Freude aller abgewickelt und war dem ger ſelten
den Verein ein

hielt am Vorabend des Feſtes in Leung eineen der er die Geſchichte des jungen Vereins ſhihherte v
erte. Auch

Vereinsgeſchichte. Die Männerchöre verrieten eine gute, ziel-ſichere Schulung. Unter der energiſchen Leitung ihres Viri
genten, Herrn Dörfel, werden ſie noch Fortſchritte machen
und der ihnen zuteil gewordene Beifall wird weiterer An
ſporn ſein zu raſtloſer Arbeit an der Bildung des Stimm-
materials. Den Abſchluß des Feſtes bildete ein Ball, der
alle Teilnehmer in froheſter Stimmung vereinte.

d Die Zeitungsträggin in Nöten.
Jn einer auswärtigen Zeiküng findet ſich folgende Zu-fammenſtellung über die Aufgaben einer n

die auch für unſere Bezieher intereſſant ſein dürfte: „Die
Trägerin ſoll immer läuten, wenn ſie kommt, damit ich
die Zeitung ſofort habe.“ „Die Trägerin ſoll nie läuten,
weil unſer Kind um dieſe Zeit ſchläft.“ „JIch wünſche die
Zeitung ſtets vor die Tür gelegt, ich hole ſie mir ſchon.“
„Meine Zeitung muß zum Abſchluß hereingeſchoben werden,
fonſt wird ſie geſtohlen.“ „Zu was iſt mein Briefkaſten
im Hauseingang? Die Zeitung muß hineingeſteckt werden.“
T „Hundertmal ſchon habe ich der Frau geſagt, daß ſie die
Zeitung nicht ganz in den Kaſten ſtecken ſoll. Jch ziehe ſie
beim Herausgehen heraus. Den Briefkaſtenſchlüſſel habe ich
nie bei mir.“ „Dreimal in dieſer Woche iſt mir ſchon
meine Zeitung entwendet worden, weil ſie oben aus dem
Briefkaſten herausſchaute.“ Der Briefkaſten im Haus-
gang iſt nicht für die Zeitungsträgerin beſtimmt. Jch will
meine Zeitung in die Wohnung gebracht haben.“ „Dib
Frau bringt mein Blatt öfters die Treppe herauf. Sieht
fie denn den Briefkaſten im Hausflur nicht?“ „Von
der Treppe hebe ich meine Zeitung nicht auf!“ „Die Frau
ſoll die Zeitung nur auf die Treppe legen, das viele
Laufen im Treppenhauſe beſchmutzt die Stiegen.“ „Meyers
Mädchen kann unſer Blatt mit heraufbringen.“ „Jch ver
bitte mir, daß andere Rinder unſere Zeitung bekommen.“

17. ſächſiſche Provinzialſynode,
Ein Rückblick.

Nicht Worte, ſondern Taten, das war die Loſung unterder die 17. ſächſiſche Provinzialſynode, geleitet von en
ſoeben zum Ehrendoktor der Theologie ernannten Präſes
D. WincklerSalſitz zuſammentrat, und die ſie in außerordent-
lich fleißiger Arbeit und verantwortungsvoller Selbſtbe-
ſchränkung der Synodalen durchführte. Durch die Vor-
arbeit in den Gruppen u. den 6 Ausſchüſſen war es möglich,
daß die Synode in zwei angeſtrengten Vollſitzungen, von
denen die erſte den Achtſtundentag überſchritt, die 75 Vor
lagen erledigte. Zu Taten rief der Eröffnungsgottesdienſt
auf, wenn er die Synodalen in dem Gelübde zuſammenſchloß:
Wir wollen Chriſti Zeugen ſein. Taten fordert die Mitarbeit
an der Heidenmiſſion; und wenn die Berliner Miſſion im
Jahre 1924 ihr hundertjähriges Beſtehen würdig feiern will,
ſo darf die innerſte Tat nicht fehlen: „Zurück zu den Quellen
des Lebens von der erlöſenden Liebe Gottes in Chriſtus.“
Die große Volksnot fordert Gemeindekörperſchaften, Jugend
organiſationen, jeden Chriſten der Gegenwart auf, den Kampf
wider den Mißbrauch des Alkohols mit aller Tatkraft des
Glaubens und der Bruderliebe aufzunehmen.

Nicht Worte, ſondern Taten! Darum bewilligte die
Synode inr Bewußtſein der dringenden Notwendigkeit 60
Millionen Mark für provinzialkirchliche Zwecke und Arbei-
ten der freien Vereine und gab ihre Zuſtimmung zu dem
Plan eines kirchlichen ine 26556 730 Mark Not-
opfer für die Jnnere Miſſion ſind durch die Tat der Ge-
meinden in der Provinz aufgebracht worden. Auf die Tat
kommt es an, darum würdigten die Synodalmitglieder nicht
nur mit warmen Worten die Arbeiten des Evang. Sozialen
Preßverbandes und der Geſellſchaft für evang.-theol. Wiſſen
chaft, ſondern zeichneten zur Nothilfe für das deutſch

ſollten ſie zum Jugendamt in einer Arbeits-
ſtehen. Der Vortragende ging noch näher auf

Wir alle müſſen mit dazu beitragen, daßdas Jugendwohlfahrtsgeſetz in vollem Umfange zur Burcht

r

gen ie no ekanntgegeben werden ſollen. Hiermit entſprach der Vortragende
dem Wunſche vieler, in denen durch die anſchaulichen Aus-

tm N lungen im Reichsfinanzminiſterium mit den Spitzenorgani-

Männergeſangverein NeuRöſſen die Mitwirkung vieler aus Berge r h
I werkern und 2109 Mark bei den ungelernten Handwerkern

Zeichen dafür, daß er ſich auf aufſteigendeDer Vorſitzende des Vereins, Herr ter S

einen Rückblick auf die

Letzte Depeſchen
Noch ſeine Perößentichung der Note.

Berlin, 5. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Wie wir
von zuſtändiger Stelle erfahren, kommt die deutſche Note
heute noch nicht zur Veröffentlichung.

Bor einer neuen Reparationskonferen;?

London, 5. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Ueber die
nächſten bevorſtehenden diplomatiſchen Ereigniſſe nach dem
Empfang der deutſchen Note am Donnerstag machen die
ſtets gut unterrichteten „Daily News“ folgende Angaben:
Danach ſoll Ende Juni eine internationale Re-
parationskonferenz ſtattfinden, in der alle ein-
ſchlägigen Fragen ſoweit möglich einer Löſung entgegen-
geführt werden ſollen. Sobald die alliierten Mächte zu
einer Einigung gelangt ſind, ſollen die Vertreter Deutſch
lands hinzugezogen werden, um dann in gemeinſamer
Konferenz den Verſuch zu machen, das komplizierte Pro-
blem der Wiedergutmachung endgültig zu löſen.

Englund und die Renarmtionen,

London, 5. Juni.
geteilt wird, hat die Regierung die Abſicht, ihren Stand-
punkt zu dem Reparationsproblem nunmehr bekannt zu
geben und Lord Curzon damit beauftragt, am Mittwoch
im Oberhauſe eine Rede darüber zu halten.

Eine große politiſche Kede Muſſolinis angekündigt.

Rom, 5. Juni. Muſſolini wird am kommenden
Freitag im Senat eine große politiſche Rede halten.

blhmlegung des Verkehrs in der Pfat,
Baris, 5. Juni. Jn Verfolg der weiterhin andauernden

Sabotageakte ſind folgende Maßnahmen für das ganze
Gebiet der Pfalz ergriffen worden: 1. Es wird die Brücke,
die Ludwigshafen und Mannheim verbindet, für die Dauer
von acht Tagen geſperrt. 2. Es wird in der ganzen
Pfalz für dieſelbe Zeit jeder Automobilverkehr verboten.

Her heutige Pollurſtund: 61500,
Berlin, 5. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

notierte heute vorbörslich 67 000--68 090, mittags um
1 Uhr 61 000--61 500.

Lie böhßne der Reichsarbeiter,
Berlin, 5. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Die Verhand-

haben in ſpäter Nachtſtunde
Jn der Ortsklaſſe A ſoll der

Stundenlohn ohne Ortszulage 2250 Mark bei den Hand-

ſationen der Reichsarbeiter

Die Höchſtgrenze für die Orts-ab 1. Juni betragen.
wird möglichſt beſchleunigſt werden. Die Verhandlungen

über die Bezüge der Beamten und Angeſtellten werden
am heutigen Dienstag fortgeführt.

evang. Schrifttum 226 000 Mk. und gaben dem Willen
Ausdruck, der geiſtigen und leiblichen Not der Studierenden
autzuhelfen.

Auch unſere Jugend will die Tat. Darum iſt rechte
Jugendführung Jugendbef eiung im Jnnerſten durch Chriſtus.

arum müſſen Eltern, die ihren Kindern den chriſtlich-evan-
geliſchen Religionsunterricht entziehen, ihr Wahlrecht und
das Recht auf Taufpatenſchaft verlieren und evang. Eltern
in der Gegenawrt ſich in viel ſtärkerer Weiſe für di
chriſtlich-evang. Erziehung ihrer Kinder in Schul und Kon-
firmandenunterricht verantwortlich fühlen. Die Tat der
Gerechtigkeit und der Fürſorge fordert eine zeitgemäße Er
höhung der faſt ausnahmslos für völlig ungenügend er-
klärten Gehälter der Kirchenſchullehrer.

Viele tatkräftige und tatenfrohe Arbeit konnte die
Synode würdigen. Die Arbeiten des Evang. Bundes und des
Guſtav- Adolf Vereins, der kirchl. Beratungsſtelle für ſoziale
Fragen und der Luthergeſellſchaft, der Evangeliſation und
des Vereins für religiöſe Kunſt u. a. mehr. Es kommt nicht
auf erſchöpfende Einzelaufzählung an, ſondern auf die Arbeit,
die nun von neuem geleiſtet wird.

Denn ſoll etwas erſprießliches werden für Kirche und
Volk, ſo iſt es notwendig, daß alle, die guten Willens ſind,
Hand uns Werk legen und auch die neuen Synoden kraftvoll
und wirkſam den Weg der 17. ſächſiſchen Provinzialſynode
gehen mit der Loſung: nicht Worte ſondern Taten zum Beſten
unſerer Kirche, unſeres Volkes und des Reiches Gottes.

Verſammlungeg und Veranſtaltungen.
Deutſchnationaler Handlungsgehilfenverband. Morgen

abend Verſammlung in Beths Geſellſchaftshaus. Ein aus dem
Ruhrgebiet Ausgewieſener wird einen Vortrag halten.

Aus Provinz und Reich
Die Geſchäfte eines Hochſtapkers.

Berlin, 4. Juni. Ein gutes Geſchäft machte ein ſchon
mehrfach genannter Schwindler, der Kaufmann Max Knöchel.
Er hatte es bereits fertiggebracht, unter dem Namen Dr.
Knöchel bei einer Bergwerksgeſellſchaft zwei Jahre lang
den Syndikus zu ſpielen, obwohl er nicht Juriſt iſt. Un-
regelmäßigkeiten, die er beging, deckten den Schwindel auf.
Knöchel wurde entlaſſen, trat aber nun als Vertreter der
Geſellſchaft auf und erſchwindelte bedeutende Summen, bis
er feſtgenommen wurde.

Aus der Unterſuchungshaft entlaſſen, verlegte er ſich
auf „Gründungen“. Er ließ ſich ſchöne Briefbogen mit dem
Namen Rechtsanwalt Dr. Kunze in Berlin, Lenkſtraße,
drucken und ſchrieb an einen Rechtsanwalt und Notar im
Haag in Holland, daß ein Konzern von zwölf Eiſenfabriken,
deren Syndikus er ſei, im Haag eine Aktiengeſellſchaft grün-
den wolle. Jm Auftrage des Direktors Dr. Kronenberg
bat er den holländiſchen Notar, die Vorarbeiten zu über-
nehmen, und ſicherte ihm dafür ein Honorar von 7000 Gul-
den zu. Bald darauf ſchrieb er wieder als Rechtsanwalt Dr.
Knöchel in Berlin an einen Notar im Haag undbezog ſich auf den Rechtsanwalt Dr. Kunze. Er ſchrieb, daß
er ebenfalls mit der Gründung zu tun habe, aber auch in
anderen Angelegenheiten nach Holland Lommen müſſe, und
bat ihm, ihm im Haag ein bürgerliches Quartier zu be-
ſorgen. Dort erſchien dann auch Rechtsanwalt Dr. Knöchel“
und bezog das freundlichſt beſorgte Quartier. Er ging wie-
derholt aus und verhandelte mit dem Noter auch mehrmals
wegen der Gründung der Aktiengeſellſchaft. Dann kam er
mit der Bitte, ihm 2500 Gulden vorzuſchießen, die er ſaß
den Konzern eilig brache. Der Notar gab ſie ihm ünd ſah
den Rechtsanwalt Dr. Knöchel“ natürlich nicht wieder.

(Eigener Drahtbericht.) Wie

Er war aus ſeinem Quartier verſchwunden und ließ nichts
mehr von ſich hören.

Als ſich nun der Notar in Berlin erkündigte, kam
der Schwindel ans Licht. Nach den Ermittlungen iſt Knö
nach Deutſchland zurückgekehrt und wird jetzt in Berlin
geſucht.

handel und Verkehr.
Deviſen weichend.

Berlin, 4. Juni Heute trat auf dem Deviſenmarkt
eine allmählich ſich verſtärkende Reaktion ein. Dollars vera
kehrten vormittags bereits mit 76 250, um im Laufe der
Börſe und beſonders nachbörslich bis auf 71 000 nachzugeben.
Polennoten 128, Oeſterreicher 111, Ungarn 14, Rumänen
40 500.

Amtliche Berliner Deviſenkurſe am 4. Juni.
Amſterdam 30 124,50—30 275,50 Kopenhagen 4064,50

4135,50, Stockholm 20 249—20 351, Rom 331—3549,
London 351120 352880, Newyork 76009--76391, Paris
4922,50- 4941,50, Zürich 13740,50 13809,50, Prag 2259

2271.

Effektenbörſe flau.
Berlin, 4. Juni. Die Baiſſe auf dem Deviſenmarkt

ſprang auch auf die Effektenbörſe über. Umfangreiche Reali
ſationen veranlaßten ſtärkere Kursrückgänge, die teilweiſe
bis zu 60 000 50 betrugen. Jm Durchſchnitt ſchwankten
die Einbußen zwiſchen 2- u. 15 000 o. Die Nachbörſe blieb
ſchwach. Für einzelne Spezialgebiete, ſo Erdöl und einige
Bankaktien, befeſtigte ſich dagegen die Tendenz. Man nannte
u. a. Deutſche Petroleum 810000, Erdöl 485000, Api
78 000, Gelſenkirchen 610000, Taro 200 000, Oberbedarf
160 000, Phönix 355000, Disconto 50 000. Darmſtädter
41 000, Hapag 225 000, Lloyd 86000

Oleawerke für Mineralölinduſtrie, Frankfurt a. M.
Die geſtrige Generalverſammlung genehmigte die Divi-

dende von 200 Prozent. Nach Schluß der Tagesordnung
wurde vom Vorſitzenden mitgeteilt, daß die Großaktioßäre
der OleaWerke ihre Aktien an die neue Gruppe Stinnes-
Riebeck abgegeben haben. Bei dem Abſchluß hat ſich Stinnes
Riebeck auf Verlangen der Großaktionäre dahingehend ver-
pflichtet, auch die Aktien der Kleinaktionäre bis zum 31.
Auguſt ds. Jahres zum Kurſe von 65000 Prozent abzu
nehmen.

Schering Chem. Fabrik A.G. Berlin.
Der Aufſichtsrat beſchloß die Verteilung einer Divi

dende von 400 Prozent. (1921 35 Prozent.) Starke
Rücklagen wurden gemacht. Der Generalverſammlung wird
die Bildung einer Jntereſſengemeinſchaft mit den Oberſchl.
Kokswerken vorgeſchlagen werden. Auch ſollen 16800 Ge-
nußſcheine zu 1000 Mark ausgegeben werden.

Anhalt-Deſſaniſche Landesbank.
Aus dem Reingewinn ſollen 50 e (gegen 12 e im

Vorj.) Dividende ausgezahlt werden. Eigenkapital und Re-
ſerven erhöhten ſich von 36,6 auf 178,6 Millionen Mark.

Produktenmarkt
Berlin, 4. Juni. Der Markt lag ſtill aber noch immer

feſt, da das Angebot ſehr gering blieb. Das Geſchäft ſtockte
ſtellenweiſe vollſtändig. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizen-
roggenſtroh 26 000--28 000, drahtgepr. Haferſtroh 23 bis27 900 bindfgepr. Weizenroggenſtroh 23 500-25 500, loſe
und geb. Krummſtroh 19—22 000, Häckſel 29-30000, han-
delsübl. Heu 21—23 500, gutes Heu 25 500—-27 500, Bier
treber 37 000, Treber 36 000, Haferſchalen 32 000, Hafer-
kleie 30 000, Strohmehl 25000, Palmenkernſchrot 35000
für 50 Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab Verladeort.

Miktagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 Kg.
ab Station: Weizen: märkiſcher 133—135 000, Roggen, märk.
112 000, Sommergerſte, märkiſche 92-96 000, Hafer, märk.
90——92 000, pommerſcher 90--91 000 Mais loko Berlin
waggonfrei Hamburg 100103 000, Weizenmehl pro 100 Kg.
frei Berlin 370—-410 000, feinſte Marken über Notiz be-
zahlt, Roggenmehl pro 100 Kg. frei Berlin 300--335 000,
Weizenkleie und Roggenkleie 57——58000, Raps 240000, Lein
ſagt 245 000, Erbſen, Viktoria 135—145 000, kleine Speiſe-
erbſen 100—-105 000, Futtererbſen 90 000, Peluſchken 105
bis 110 000, Ackerbohnen 85—95 000, Wicken 110—120000,
Lupinen, blaue 120—-125 000, gelbe 140--150 000, Serra-
della 230--240 000, Rappskuchen 89--90 000, Leinkuchen 140
bis 145 000, Trockenſchnitzel 35 000, vollwert. Zuckerſchnitzel
50-—-51 000, Torfmelaſſe 30/70 30 000, Kartoffelflocken 57
bis 58 000.

Berliner Metallpreiſe am 4. Juni
Elektrolytkupfer 26 270, Raffinadekupfer 22 000--23000,

Weichblei 8800--9000, Rohzink 9600-9900, Aluminium
36 000, Bancazinn 70000--71 000 Nickel 41 00042 000,
Barrenſilber (ca. 900f.) 1,480,000--1,500,000.

Höhere Margarinepreiſe.
Die Margarinefabriken ſetzten die Preiſe für Margarine

auf 9 700 Mk. für die ſchlechteſte und auf 13 400 M für
die feinſte Sorte je Pfund feſt.

Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem
Einzelhandel.

(Preiſe für Kg. ab Lager Leipzig):Kaffee, roh, 23—32 000, Kaffee, geröſtet 28 38 000Getreidekaffee 16 1800, Korinthen, 1922 er Ernte 11 500
bis 13 000, Roſinen, 1922 er Ernte 5900--11 000, Sulta-
ninen in Kiſten 13--16000, Mandeln, bittere 12--13 500,
Mandeln, ſüße 18—20 000, Mandelerſatz 8000--11 500,
Schwarzer Pfeffer 12--14 000, Weißer Pfeffer 16—18 000,
Piment 7200—-7400, Speiſeöl 12--13000, Heringe, in Ori-
ginal-Tonnen Schotten 870--910000, in Original-Tonnen
Norweger 350—450 000, Gerſtengraupen 1900--2000, Hafer-
flocken, loſe 9100-2100, Haferflocken in Paketen 2200 bis
2400, Kartoffelmehl 1250—1300, Maispuder 2700--3500,
Maisbrockenſtärke 3200—3400, Weizenſtärke 3300-3500,
Reisſtärke 4200-4400, Glae. Tafelreis 3500--4100, Burma-
Reis 27——2800, Bruchreis 23-2500, Hartweizengrieß 3050
bis 3200, Weizengrieß 25--2600, Weizenmehl 1950-2250,
Weiße Bohnen 24—2700, Linſen 3200.—3300, Speiſeerbſen
1850 2300, Maccaroni 3600-—-4000, Eierſchnittnudeln 3600
bis 4000, Schnittnudeln 2400—-2700, Birnen, getr. 950
bis 1050, Pflaumen, getr. 2000-3600, Mohnſaat 5000
bis 5500, Schweinſchmalz 11000--11 250, Rindertalg 9000
bis 9100, Margarine 9700—-10 900, Corned-Beef, 12/16
Lbs. p. Kiſte 520-525 000, Speck, geſalzen 9500--10 500,
Kunſthonig 1100--1200, Marmelade 1500—-2500, Hirſe 2400
bis 2500, Canarienſaat 3500—-3600, Hanfſaat 3500-3600,
Rübſen 54005600.
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Jch ſetze hinzu, daß auch ich bereit bin, mich einem
Gnadengeſuche anzuſchließen.“

„Angeklagter, haben Sie noch etwas zu ſagen?“.
Alfonſe Salvini ſchwieg.
„Der Gerichtshof ziehtf ſich zur Beratung zurück.“
Wieder eine Pauſe, die die Spannung auf das höchſte

trieb einige Damen wurden ohnmächtig die Luft im
Saal war kaum noch zu atmen die Verhandlung dauerte
nun faſt fünfzehn Stunden.

Der Gerichtshof kehrte zurück.
„Bezugnehmend auf den Spruch der Geſchworenen, hat

der Gerichtshof ſein Urteil gefällt. Alfonſe Salvini wird
wegen vorbedachten Mordes, begangen an dem Rentier Aloys

Schumann, zum Tode verurteilt die bürgerlichen Ehren-
rechte werden ihm auf Lebenszeit aberkannt. Auch der Ge-
richtshof iſt den Anſchauungen der Geſchworenen gefolgt,
daß Salvini unzweifelhaft der Mörder iſt, und daß er die
z im voraus geplant hat, ehe er an dem Mordabend

s Palais betrat.
Auch der Gerichtshof verſchließt ſich nicht den

führungen der Verteidigung, die heute ein neues
gefunden: den Mord aus edlen Motiven.

Ein Mord iſt in jedem Falle zu verdammen und muß
ſeine Sühne finden,
entziehen wir uns nicht.

Der Gerichtshof hat einſtimmig beſchloſſen, ein Gnaden-
geſuch aufzuſetzen, daß auch den Herren Gſchworenen zur
Unterzeichnung vorgelegt werden wird.

Angeklagter, nehmen Sie das Urteil an?“
Alfonſe Salvini verſuchte aufzuſtehen er ſchwankte

wie ein ſchwer Betrunkener er vermochte nicht zu reden
ſeine Arme fuhren durch die Luft mit einem ver-

zweifelten Aufſchrei brach er zuſammen.

15

Aus-
Wort

aber auch den mildernden Umſtänden

„Jch erkläre im Namen meines Klienten, daß ich von
allen dieſem zuſtehenden weiteren Rechts
mitteln Gebrauch machen werde.“

Eine gellende Stimme ſcholl durch den Saal. Liſe
Zeller war aufgeſprungen, ſie breitete die Arme aus, ihr
a war totenblaß, ihre Augen von Tränen über-
ſtrömt

„Jch aber weiß, daß er unſchuldig iſt! Hörſt du, Alfonfe?
Jch weiß, daß du unſchuldig biſt! Jch, deine Braut'!“

Jhre Kraft verließ ſie ſie ſank zuſammen mit-
leidige Hände ſtreckten ſich aus und fingen ſie auf der
Vorſitzende tat, als hätte er den Ausruf nicht gehört
er ſchwang die Glocke.

„Die Sitzung iſt geſchloſſen.“
Der Angeklagte war bereits hinausgeführt hatte

er die Worte ſeiner Braut gehört? Kein Zeichen auf ſeinen
vollſtändig erloſchenen Zügen verriet es.

Er brauchte nicht getragen zu werden,
zwiſchen den Armen der Gerichtsdiener wie ein lebloſes
Bündel er ließ ſich in den Wagen ſetzen er tat,
mechaniſch wie eine Maſchine, was man ihm befahl ein
Lächeln lag auf ſeinem Geſicht ein gräßliches, wehes,
verzerrtes Lächeln.

Die Tür ſchlug zu, und der Wagen raſſelte
der Gerichtsſaal entleerte ſich.

„Ein Juſtizirrtum!“
„Wie konnte ein ſolches Urteil
„Sie konnten nicht anders!“
„Die arme Braut!“
„Das tapfere Mädel!“
„Ach was jetzt kompromittiert

Vater wenn er ein Mörder iſt
„Ach was eine Heldin iſt ſie
Auch die Richter gingen der Vorſitzende mit dem

Stagatsanwalt ſie waren alle von der langen Sitzung
erſchöpft ſchritten ſchweigend nebeinander, da hob

Kopf.
ſo ſchwer war

und Gnaden-

aber er hing.

davon

ſie einfach ihren

ſie

Staatsanwalt Heinrici den
„Herr

nie!“
Kollege, mir mein Beruf noch

Der Vorſitzende nickte.

„Wir ſind akle Menſchen wir können nichts tun als
unſere Pflicht, das andere müſſen wir einer höheren Ein
ſicht überlaſſen.

Sie fuhren davon, und über dem großen Gerichtshaus
brütete die Nacht.

2. Kapitel.
Juſtizrat Zeller und Polizeikommiſſar Doktor Schlüter

gingen nebeneinander durch den nächtlichen Tiergarten.
„Jch kann jetzt nicht unter Menſchen, lieber Doktor,

wenn Sie mich begleiteten, täten Sie ein gutes Werk.“
„Mit Vergnügen, Herr Juſtizrat, ich wäre ſowieſo

mitgegangen.“
Die Nacht war wundervoll. Auf den glutheißen Tag

war ein herrlicher Abend gefolgt ein leichter Wind kam
von der Spree her und war doppelt erfriſchend nach der
langen Sitzung.

„Aber Jhr Fräulein Tochter
„Jſt in der Obhut guter Freunde

armes Kind ich kann ihr in dieſer Stunde nicht gegen-
übertreten. Was ſoll ich ihr ſagen Sie gwill Troſt
kann ich ihn ſpenden?“

Sie waren inzwiſchen über die Spreebrücke gegangen
und ſchritten jetzt durch den Tiergarten.

Wie wohl tat die Ruhe gedämpft aus den Zelten
drang allerdings noch Muſik herüber. Nicht Konzert es
war ja Mitternacht, aber ein paar verſpätete Lautenſpieler
die Gänge des Tiergartens waren einſam hie und da
auf einer Bank ein Liebespärchen, das zuſammenſchrak,
wenn die beiden vorübergingen, oder ein eiliger Wanderer
vielleicht auch allerhand lichtſcheues Geſindel, das ſich ſchnell
barg, ohne Ahnung zu haben, daß es der gefürchtete Kri-
minalkommiſſar war, der dort vorüberſchritt.

Sie hatten beide geſchwiegen, nun aber, wie ſie ſich
ganz allein wußten, hob der Juſtizrat den Kopf.

„Was nun?“
Schlüter hatte ſeine Ruhe vollkommen bewahrt, obgleich
er ſich geärgert hatte.
Auch er glaubte an Salvinis Unſchuld.

(Fortſetzung folgt.)

mein armes,

auch

Statt besonderer Anzeige.

Die Verlobung meiner
Tochter Hildegard mit dem
Major a. D. Hanscarl von
Bose, Nennhausen (West-
havelland), zeige ich er-
gebenst an.

klink bei Waren i, Meckl.,
im Juni 1923.

Hedw. v. Schnitzler
geb. Borsig.

Fräulein

Schnitzler auf Klink

im Juni 1923.

Major a. D.

Meine Verlobung mit
Hildegard vonSchnitzler, Tochter des ver-

storbenen Herrn Arthur von

seiner Gemahlin Frau Hed-
wig von Schnitzler geb. Borsig,

beehre ich mich anzuzeigen.

Nennhausen (Westhavell.),

Hanscarl v. Bose

X

Am Sonntag, den 3. Juni d. J.,
unser hochverehrter Chet,

der Kaufmann und Stadtrat a. D.

und den

Wir V

werden.

Merseburg, den 5. Juni 1923.

Umban der Werkgleiſe der Gewerk

ſchaft Michel in Groß-Kayng auf

Vahnhof Frankleben.

Die Gewerkſchaft Michel“ in Groß-
Kayna beabſichtigt, ihre Werkgleiſe auf Bahn-
hof Frankleben umzubauen.

Der Plan liegt auf den Gemeindeämtern
in Reipiſch und Oberbeung in der Zeit vom
7. bis einſchließlich 20. Juni 1923 zu jeder-
manns Einſicht offen aus. Während der Zeit

öffentlich

kauſt werden.

kirſchen
Berpachtung,
Der diesjähr. Kirſchen-
Anhang der Gemeinde
Niederwünſch ſoll
Freitag, d. 8. Juni 1923,

nachmittags 4 Uhr, e
im hieſigen Gaſthauſe
(Jeldmann) unter den
im Termin bekannt zu
gebenden Bedingungen

meiſtbietend
gegen Baarzahlung ver-

Der Gemeindevorſtand.

verschied plötzlich

Cefchmann.
lieren in dem so unerwartet tleimgegangenen

einen gütigen und stets hilfsvereiten sowie gerechten Berater,
welchem wir ein treues und ehrendes Gedenken vewahren

Die Angestellten und Arbeiter
der Firma Otto Teichmann.

EEEEED. H. V.
Ftadtthegter Ha t
Mittwoch, abbs. 7.30 Uhr
*D e Königin von

San hie. Mittwoch, d 6 Juni,
abends 8 Uhr, in Beth's
Geſellſchaftshaus (Ver-

Gewandter, einszimmer)rerFüedhalter

an ſelbſtändiges Ar-
beiten gewöhnt, zum
1. Juli geſucht.
Angeèbot mit Lebens-

lauf und Zeugnis-
Abſchriften an die
Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung erbeten.

Verſammlung

und Vortrag
eines von den Fran-
zoſen ausgewieſenen
Kollegen

e m e
Heirat!
Anſtändig. Witwer (Pro-
feſſioner), 47 alt, ſuchtInvalide

Am 2. d. Mits erlag seinem schweren m it 2
r

Landgrundſtich

2 Gärten zu
kaufen od. mit hieſigem
zu vertauſchen.

ranz Zörmer,
Obere Breiteſtr. 12

ſucht leichte Beſchäftigung anſtänd. Wirwe in unge-
im Haushalt oder als fähr gleichem Alter, zwecks
Wächter. Offert. erb. unt. ſpäterer Heirat kennen zu
O Sch. 453/23 an die lernen. Offert unt K 31
Expedition dieſ. Blattes. an die Geſchäfte ſt. d. Bl.

III

verLeiden unser Mitglied

demWir betrauern ir Dahinge-
schiedenen ein treues Mitglied unseres
Vereins. Sein Hifer, mit dem er zur Dar-
bietung edler Kunst beitrug, sowie seine
Bescheidenheit und Aufrichugkeit werden
ihm stets unser ehrendes Gedenoken

der Offenlegung ſteht es jedem Beteiligten t nfrei, im Umfange ſeines Jntereſſes Ein- Aer irſchen Auhang

wendungen gegen das beabſichtigte Unter- der
nehmen ſchriftlich oder zu Protokoll bei dem
Gemeindevorſtand in Reipiſch oder Ober-
beung geltend zu machen.

Merſeburg, den 31. Mai 1923.

Der Landrat.
J. A. Harte.

Unſere nur erſtklaſſigen, allgemein eingeführt. u. nach-

9. Juni

pachtet

Gemeinde Wengelsdorf

ſoll Sonnabend, den

Philharmon. Orehester verein

Merseburg E. V.

Kammerjäger

SIEPHRAN
alter Fachmann

ist gegenwärtig in Mer-
seburg u. Umg. und ver-
tigt radikal unter drei-
ähriger,
Garantie Ratten, Wähl-
mäuse, Schwabden, Wan-

zen und sonstiges Un-

Ftadt-Khützendaus, alle

am Königspliatz.
Vornehmes öfltentliches Verkehrslokal

Leistungsfähigste Küche
Gute Biere und Weine
tlalie besuchenden Publikum

bestens empfohlen.
Dem

schriitlicoer

Telefon 6546. Erust Hempel.
III

v

8

III

1923, nach
mittags 5 Uhr, im Gaſt
hof zur Schmiedeöffent
lich meiſtbietend ver-

werden
dingungen im Termin.
Der Gemeindevorſeher.

Be-

weislich tauſendfach freiwillig glänzend begutachteten
Bettſtellen aus Metall für Erwachſene und

Kinder, Stahlmatratzen, Polſter,
Decken, Federbetten liefern wir frachtfrei dir. an Priv.
7 qün tigſten Preiſen u. Beding. Katalog 59 E frei.

s en zu z h t z e r un m en i ar.

Jagd Gewehr, Keiſe-
Koffer eventl.
zu kauſen geſucht.
gebote erb. unt. 454/23
an die Geſchäftsſt. d. BI

-Korb
An-

Verbreumungs-Särge
aus Metall und kolz, sowie großes Lager

eichener und kiefenem fostensärge

Metall- Särge
Sarg-Magazin von

wehol T r(iotthardtstr. lIelephon 48

geziefer, auch vei ge-
jällten Scheunen. An-
meldungen erbitte s0-
fort an die Geschäfts-
stelle d. Blattes.

mit Hose,
wenig getr
für ſalanke
Figur, 1.75m gr., zu verkaufen.

Anfragen unter 451/23 an

die Geſchäftsſt. d. Bl. erb

zahle höchſte Preiſe da
gegen beſte Garne, Wol
ſchäftsumſtellung kann i
kommen, vergüte dafü
Pohl, Wollhandlune,

Schafwolle!
Ich bin nach wie vor Käufer von Schafwolle und

für. Auf Wunſch Tauſch
lwaren uſw. Infolge Ge-
ich nirhht mehr nach dort
ür aber das Fahrgeld.

Sophienſtr 36.Leipzig. Telefon 11516.

h

Unſer großer Wandfahrplan

iſt erſchienen und von jetzt ab 19
für Sommer

in unſ. Geſchäftsſtelle zu haben.

erſeburger Tageblatt Greisblatt)
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Mr, Baldwin,
Die „Deutſche Tageszeitung“ veröffentlichte am Sonn-

abend ein Charakterbild Baldwins, das bei der Unbekannt-
heit des neuen Mannes weitere Beachtung verdient.

Baldwin iſt der typiſche engliſche Squire; er iſt ein
Jnduſtriemagnat, ein ländlicher Gentleman, ein Freund
gute. Bücher und ein Politiker. Nach dem Tode ſeines
Vaters im Jahre 1908 erbte er eine der größten Jné
duſtriefirmen, und in der Arbeit darin erlernte er die
Dispoſition über die großen induſtriellen und kommer-
ziellen Jntereſſen. Seine perſönliche Freude beſteht in
der Aufzucht vorzüglicher Hunde und Haustiere. Das
Wochenende verbringt er gern in der Geſell
ſchaft ſeiner Verwandten, Rudyard Kipling und Profeſſor
Mackail. Seit acht Jahren hält er einen der Plätze im
Hauſe of Commons beſetzt, ohne anfangs irgend hervor-
zutreten. Erſt im Jahre 1917 wurde er bemerkt, als
Bonar Law ihn zu ſeinem parlamentariſchen Privatſekretär
belief und ihn einige Monate ſpäter zum Fimanzſekretär
des Schatzamtes ernannte. Als ſolcher war er vier Jahre
lang tätig. Er trat vor zwei Jahren in das Kabinett
als Präſident des Board of Trade.
feine eigene Regierung bildete, wurde Baldwin Schatzkanzler.
Hier gelang ihm ein großer Erfolg, nämlich die Regelung
des anglo- amerikaniſchen Schuldenproblems. Mit dieſer Tat
trat Baldwin zum erſten Male an die breite Oeffentlichkeit.

Er war aber ſchon im vergangenen Oktober in der
berühmten Sitzung der Konſervativen im Carlton-Club als
Politiker hervorgetreten. Damals führte er die Minoriät,
der Konſervativen gegen die Fortdauer des Lloyd Geor-
geſchen Koalitionskabinetts und bildete die Anſicht, der
die Konſervativen ſich ſämtlich anſchloſſen, und die es Bonar
Law ermöglichte, Lloyd George den Gnadenſtoß zu geben.
Damals erklärte Baldwin, daß er eher ſich in die Wild
nis zurückziehen als noch länger in einem Kabinett ar-
beiten werde, das Lloyd George zum Premierminiſter hätte.

Jn weiteren engliſchen Kreiſen hat man über Baldwin
noch keine rechte Vorſtellung. Er hat bisher noch nicht
die Zeit gehabt, ſich in größerem Maßſtab als politiſcher
Führer hervorzutun. Man glaubt auch, daß er noch nicht
fertig geſchult ſei. Als er in Southampton, aus Amerika
kommend, landete, ließ er einige unvorſichtige Ausdrücke Jour-

Und als Bonnar Law'

naliſten gegenüber fallen, die bewieſen, daß er den großen.
Problemen des öffentlichen Lebens noch nicht recht nahe
geſtanden habe. Die große Eigenſchaft des Staatsmannes,
Vorſicht ohne Schüchternheit, traut man ihm noch nicht zu,
dagegen kennt man ihn als einen Menſchen, der ohne Um-
ſchweife geradeaus geht und der das iſt, was man auf engliſch
„goodnatured“ nennt, d. h. ins politiſche übertragen, ſich
durchzuſetzen vermag, ohne zu verletzen. Auch ſein Sinn
für Humor iſt bekannt geworden: „Jch kann heutzutage

Dienstag, den 5. Juni 1923
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keinem Menſchen mehr begegnen, ohne mich zu fragen, wie
hoch ſeine Steuerfähigkeit ſein mag.“ Er iſt ein Mann;
der Atmoſphäre verbreitet, elaſtiſch iſt und es ehrlich meißtt.
Viele Konſervative haben eine wirkliche Verehrung für ihn,
und der Grund, daß die „Diehards“ ihn ſo ſtark unter-
ſtützen, liegt darin, daß er ſie gegen Lloyd George ſeiner-
zeit zum Siege führte. Kurzum, er iſt ein Mann, der zwar
noch nicht fertig, deſſen Anwachſen zu wirklicher Größe
aber nicht ausgeſchloſſen erſcheint.

Politiſche Rundſchau
Zerfallerſcheinungen in der

ſazinliſtiſchen Angeſtelltengewerkſchaft.
J Jrn der Angeſtelltenbewegung geht ſeit Jahren ein
Umſchichtungsprozeß vor ſich, der in der ſtarken Zunahme
der chriſtlich- nationalen Angeſtelltengewerkſchaften und dem
langſamen Verfall des in der Revolutionszeit zu einer
gewiſſen Scheinblüte gekommenen ſozialiſtiſchen Zentralver-
bandes der Angeſtellten ſeinen äußerlich erkennbaren Aus-
druck findet. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren,
herrſcht im Zentralverband eine immer größer werdende Un-
zufriedenheit mit der Verbandsleitung, die zwar nach außen
hin parteipolitiſche Neutralität vorgibt, in Wirklichkeit aber
eine einſeitig linksſozialiſtiſch-z internationale Politik betreibt,
Es iſt bekannt, daß zahlreiche große Gliederungen des
Zentralverbandes entgegen dem Willen der Mitglieder das
gemeinſame Ruhrhilfswerk der Zentralarbeitsgemeinſchaft
planmäßig ſabotieren. Jn der gleichen Richtung läuft auch
die Entſchließung der Groß- Berliner Ortsgruppe dieſes Ver-
bandes, die inmitten des Ruhrkampfes den Sturz der Re-
gierung und die Aufrichtung einer „Arbeiterregierung“ for-
derte. Dieſe nationale Verantwortungsloſigkeit hat ein ſtarkes
Abbröckeln der Mitglieder zur Folge. Kürzlich hat ſich bei-
ſpielsweiſe die geſamte, 60 Mitglieder ſtarke Ortsgruppe
Kreienſen vom Zentralverband losgeſagt. Aus denſelben
Gründen hat der Verband ſeine Bezirksgeſchäftsſtelle Göt-
tingen auflöſen müſſen.

Ueber die inneren Zuſtände in dieſer ſozialiſtiſchen
Gewerkſchaft gibt ein Brief Aufſchluß, den kürzlich ſieben
bisherige Angeſtellte der Hauptgeſchäftsſtelle des Zentral-
verbandes an Verbandsausſchuß und Beirat richteten. Jn
dem Schreiben heißt es wörtlich: „Wir alle, die wir näheren
Einblick in die Verbandsverhältniſſe des Zentralverbandes
der Angeſtellten nehmen konnten, ſahen (mit Bedauern)
mit wiſſendem Auge, daß die Hauptagitation des Z. d. A.
auf der Vorſpiegelung falſcher Tatſachen beruhte. Nach außen
hin wurde der Verband als ein Gigant hingeſtellt, der
er gar nicht war, denn von den zur Veröffentlichung ge-
meldeten Mitgliedern waren ſtets nur höchſtens 80 Prozent
vorhanden, und wurde die Zahl dann x-beliebig durch
einen Federzug des Hauptvorſtandes erhöht. Es geht dem
Zentralverband wie einem großen, robuſt ausſehenden Mann
mit roten Backen, welcher innerlich jedoch herzkrank iſt.
Der Verband iſt heute ſo gut wie zerſchlagen. So ſind

wir dahin gelangt, daß 50 Prozent der geſamten Mitglieder
ſtändig durch Austritt und Eintritt in Bewegung ſind,
und die alten Mitglieder nach und nach abgeſtoßen werden.
Was noch nachbleibt, iſt eine kraft- und kampfunfähige Schar,
die immer mehr und mehr zerbröckelt. Jntereſſant iſt
auch, was über die „parteipolitiſche Neutralität“ des Zentral-
verbandes mitgeteilt wird: „Die Sekretäre ſind nicht nur
gehalten, der S. P. D. als Mitglied anzugehören, ſondern
es finden auch gelegentlich Kontrollen der Parteimitglieds-
bücher ſtatt.“ Wer die Pſyche der deutſchen Angeſtellten
kennt, weiß, daß bei ihnen kein Raum für internativnale
Jdeen iſt. Der Zerfall des Zentralverbandes kann daher
kaum jemand überraſchen.

Aus Provinz und Reich
Tödlicher Unfall eines mondſüchtigen Kindes.

Weißenfels, 2. Juni. Ein ſchweres Unglück hat die
Familie des Oberſtleutnant a. D. Erdmann hier heimgeſucht.
Jhr 15jähriges Töchterchen iſt in einem Anfalle von Mond-
ſucht in der vorgeſtrigen vollmondhellen Nacht aufgeſtanden,
in ihrem Traumwandel vom Fenſter des dritten Stockes im
Beeckmannſchen Hauſe auf dem Markte auf die Straße ge-
ſtürzt und tot aufgefunden worden. Den Vater hat der
tragiſche Vorfall beſonders erſchütternd getroffen. Er hörte,
als er nach Hauſe kam und die Haustür hinter ſich ge-
ſchloſſen hatte, einen langen knallähnlichen Schlag und
wandte ſich noch einmal vor die Tür. Da brachte ihm eine
Frau ſein eigenes unglückliches, totgeſtürztes Kind ent-
gegen.

Verband land wirtſchaftlicher

Vad Köſen, 2. Juni. Am 8. und 9. Juni hält derVerband der landwirtſchaften Genoſſenſchaften der Pro-
vinz Sachſen ſeinen 34. Verbandstag im Hotel „Zum
Mutigen Ritter“ ab. Am Freitag, dem 8. Juni, abends
7 Uhr findet große offizielle Begrüßung mit Anſprachen,
muſikaliſchen und geſanglichen Darbietungen ſtatt. An die
Tagung am 9. Jun ſoll ſich ein gemeinſamer Ausflug in das
Saaletal mit dem Ziel Rudelsburg oder nach Dornburg
Tautenburg Jena oder Schwarzatal bezw. Freyburg, Wei-
mar ſchließen.

Genoſſenſchaft.

Der Streit um ein Bild.
Verlin, 4. Juni. Großes Aufſehen erregte ſeinerzeit

der Streit um eine Schenkung an das Kaiſer-Friedrich-
Muſeum, da das Geſchenk nachträglich wieder zurückverlangt
wurde, und man ſah dem Ausgang des angeſtrengten Zivil-
prozeſſes in Künſtlerkreiſen mit großer Spannung entgegen.

Der Kaufmann Lion in Berlin beſaß ein kleines Bild,
das den heiligen Hieronymus darſtellt und mit Pietra Bur-
gas gezeichnet war. Das Bild wird als ein ein echtes Ge
mälde des Pietro della Francesco angeſprochen. Der Be
ſitzer wollte es verkaufen und ging zum Kaiſer Friedrich
Muſeum, um es durch Geheimrat v. Bode begutachten zu
laſſen. Geheimrat v. Bode erklärte, daß dieſes Bild eine
Nachahmung ſei und höchſtens für Studienzwecke einen Wert



habe.
ſeum zu ſchenken. e ſeiner größten Ueberraſchung las

Darauf entſchloß ſich Lion, das Kunſtwerk dem Mu-

er aber nach einiger Zeit in der Preſſe, daß Geheimrat v.
Bode dem Kunſtſchriftſteller Donath erklärt habe, ein Mäcen,
namens Lion, habe dem Kaiſer-Friedrich-Muſeum einen echten
Pietrodella Frances ev zum Geſchenk gemacht. Nun-
mehr focht Lion ſeine Schenkung wegen Jrrtums an.

Das Muſeum ſtützte ſich aber auf ein neues Gutachten
von Geheimrat v. Bode, daß das Bild doch unecht ſei und
gab es nicht heraus. Die Folge war eine Klage Lions wegen
Zurückgabe des geſchenkten Bildes gegen die Generalverwal-
tung der Berliner Muſeen. Jn dem Prozeß wurde Geheim-
wat v. Bode als Zeuge und Sachverſtändiger vernommen
und beſtritt, daß er dem Schenker geſagt habe, daß das
Bild unecht und vhne beſonderen Wert ſei. Er habe im
Gegenteil Lion ſofort geſagt, daß das Bild ſo wertvoll ſei,
daß das Muſeum es nicht erwerben könne. Lion habe darauf
das Werk dem Muſeum zum Geſchenk gemacht. Zum Schluß
bekundet v. Bode, daß er das Bild heute für zweifellos echt
halte, wenn es auch aus einer Frühzeit des Meiſters ſtamme.

Juſtizrat Dr. Roſenberger bezeichnete die Ausſage v.
Bodes als eine pſychologiſche Unmöglichkeit, denn Liont ſei
ja in das Muſeum gekommen, nicht um das Bild zu ver-
ſchenken, ſondern um es für einen Verkauf begutachten zu
laſſen. Wenn alſo Geheimrat v. Bode ſchon bei dieſer Unter
redung auf den hohen Wert des Gemäldes hingewieſen hätte,
ſo ſei der plötzliche Entſchluß Lions, das Bild dem Muſeum
zum Geſchenk zu machen, ganz unverſtändlich. Der Kläger

abe keineswegs ſein Bild verſchenken wollen, und deshalb
ei er berechtigt, das Bild, deſſen jetzigen Wert er auf 1000

engliſche Pfund ſchätze, zurückzufordern. Das Landgericht
iſt dieſen Ausführungen gefolgt und hat den Fiskus zur
Rückgabe des Bildes an Lion verurteilt.

Ein Opfer der Spielwut.
Berlin, 3. Juni. Ein 20 Jahre alter BankbeamterErich Stemper aus Berlin- Roſenthal trat am 1. April in

ein Berliner Bankgeſchäft ein. Hier unterſchlug er in der
kurzen Zeit 8 Aktien, die ihm zugänglich waren, ohne daß er
ſie zu bearbeiten hatte, und verdeckte die Veruntreuung durch
Abänderung der urſprünglichen Nummern. Die Unter
ſchlagung wurde jetzt entdeckt und Stemper verhaftet. Der
Verhaftete führt ſelbſt ſeine Verfehlung auf ſeine Spiel-
leidenſchaft zurück. Jn der Zeit vom November v. J. bis
zum April d. J. ſpielte er in verſchiedenen Lokalen in
Roſenthal und verlor 11 Million mehr, als er beſaß.
Seinen Gläubigern gab er Schuldſcheine über 900 000 M.
Als ſie nun drängten, ſtahl er die Aktien, um ſie zu be-
friedigen. Durch ihm bekannte Bankbeamte, denen er vor-
ſpiegelte, daß ſie aus einer Erbſchaft Poonten ließ er die
Wertpapiere zu dem damaligen Kurſe von 4 u Millionen
verkaufen. Den Ueberſchuß vergeudete er auf „Vergnügungs-
reiſen“ durch Berlin, nachdem er ſich für 150 000 Mark neu
eingekleidet hatte. Hierbei machte er in einzelnen Lokalen
Zechen von 50 000-80 000 Mark. Hei ſeiner Verhaftung
beſaß Stemper nichts mehr.

Zugentgleiſung in der Grenzmark.
Schneidemühl, 2. Juni. Ein ſchweres Eiſenbahnunglück

hat ſich unweit der Stadt Deutſch Krone in der Provinz
Grenzmark Poſen-Weſtpreußen ereignet. Durch einen in der
Nacht zum Donnerstag niedergegangenen wolkenbruchartigen
Regen war das Geleiſe der Kleinbahn DeutſchKrone Kreuz
(Oſtbahn) ſchadhaft geworden. Der die Strecke um 8,28
Uhr paſſierende Zug entgleiſte, wobei ſich die Maſchine über-

ſchlug und den Bahndamm hinunterſtürzte. Die nachfahren-
den Wagen ſchoben ſich ineinander und legten ſich quer über
die Schienen. Zum Glück waren die drei anderen Wagen
Güter- und Poſtwagen. Die Perſonenwagen wurden nur
teilweiſe beſchädigt. Jn ihnen ſaßen zahlreiche Feiertags-
gäſte. Durch Fenſter und Türen ſpringend, verließen ſie
bei dem Unglück den Zug. Verletzt wurden insgeſamt 21
Perſonen, darunter drei ſchwer. Der Lokomotivführer wurde
getötet. Die Frage nach der Schuld am Unglück iſt noch
ungeklärt.

Großfeuer in Meiningen.
Halle a. S., 5. Juni. V. Z. Jn XEinhauſen vei

Meiningen zerſtörte eine durch Heißlaufen der Welle ausge-
brochener Brand die Gerlachſche Mühlenanlage, ſowie an-
grenzenden Gebäude, Getreidelager und Wohnhaus. Der
Schaden beläuft ſich auf etwa zehn Milliarden Mark. Ver
ſichert iſt der Beſitzer nur auf 143 Millionen.

Deutſche Buchausſtellung in Moskau.
Leipzig, 5. Juni. Wie zuverläſſig verlautet, ſind die

Verhandlungen über die Veranſtaltung einer deutſchen Buch
ausſtellung in Moskau mit der ruſſiſchen Vertretung in
Berlin zum Abſchluß gebracht worden. Die Ausſtellung,
die hiſtoriſche wirtſchaftliche und techniſche Literatur, Muſik
ſtücke und Kunſtblätter umfaßt, wird vorausſichtlich Mitte
Juli dieſes Jahres eröffnet werden. Vorgeſehen iſt auch eine
kleine Abteilung „Das ſchöne deutſche Buch“.

Wiederaufnahme der Kuba- Beziehungen durch den Nord-
deutſchen Lloyd.

Hamburg, 4. Juni. Der Norddeutſche Lloyd nimmt
im September die früheren Kuba- Beziehungen wieder auf.
Zunächſt wird am 14. September und 23. November der
neue Doppelſchrauben-Paſſagier-Frachtdampfer „Werra“ von
Bremen- Hamburg über Coruna-Villa Gareia-Vigo nach Ha
vanna und Galveſton abfahren. Damit bietet der Nord
deutſche Lloyd Kajütenreiſenden bequeme Reiſegelegenheit,
verbunden mit mehrtägigem Aufenthalt in Havanna nach den
Südſtaaten Nordamerikas. Ueberfahrtsdauer drei Wochen.

r nene e en e enBunte Zeitung
Statiſtik der Liebeserklärungen.

Die Statiſtiker ſind gefährliche Menſchen. So hat ſich
ein Fanatiker der Zahlen ſogar dazu aufgeſchwungen, das
Benehmen von Männlein und Weiblein bei einer Liebes
erklärung nach der prozentualen Stärke ſyſtematiſch zu ordnen.
Zunächſt das ſtärkere Geſchlecht im entſcheidenden Moment:
36 Prozent drücken die Hoöolde verzückt an ſich, 24 Prozent
beſiegeln die Liebeserklärung mit einem herzhaften Kuß,
4 Prozent hauchen aufs Haar einen Kuß, 2 Prozent küſſen
die Hände, die ſie für „ewig“ ihr eigen nennen wollen, 15
Prozent ſinken in die Knie, 20 Prozent ſtottern, 10 Prozent
bringen überhaupt keinen Laut hervor und 2 Prozent.
erklären ſich ſchweigend! Das ſchwache Geſchlecht benimmt,
ſich weit klüger und reſoluter, 60 Prozent ſinken wortlos
in die Arme des Ritters, 20 Prozent erröten und verbergen
zart das Angeſicht, 1 Prozent ſtürzt ohnmächtig zu Bodrn,
4 Prozent ſtellen ſich überraſcht, 14 Prozent blicken dem
Geliebten ſtumm und dennoch beredt ins Auge und 1
Prozent läuft davon, um der wartenden Mama das große
Ereignis unverzüglich mitzuteilen

Turnen, 5piel und S5port,
öpnortperein 96 (Gign] öportverein 99,
Nun wird das mit rieſiger Spannung erwartete Treffen

zwiſchen der Liga des Halleſchen Sportvereins 98 und
unſerem Gaumeiſter 99 doch ſtattfinden. Es iſt den Hallen-
ſern, die eben erſt von ihrer anſtrengenden 14-tägigen Reiſe
nach Spanien zurückgekehrt ſind, hoch anzurechnen, daß ſie
den ſeit längerer Zeit zugeſagten und dann infolge der Kreis-
meiſterſchaftsſpiele von 99 abgeſagten Kampf nun doch am
morgigen Mittwoch austragen wollen. Damit wird
der ſeit langem gehegte Wunſch der heimiſchen Sportgemeinde
in Erfüllung gehen, den Sportverein 99 auch einmal im
Kampf mit der Halliſchen Saalekreisligag im Kampf zu ſehen.
Und daß ſich die 99er im Sportverein 98 einen würdigen
Vertreter auserleſen haben, dafür bürgen die an den Namen

der Hallenſer ſich knüpfenden Erfolge. Von jeher ſpielte
98 in den Verbandsſpielen der Liga eine führende Rolle: im
Vorjahr gelang der große Wurf der Meiſterſchaft, diesmal
war den 98 ern der dritte Tabellenplatz beſchieden, nachdem

Morgen Hittwonh, abenäs Unr:
Sporivw. 98 Haſſe (Liga) Sp. V. 99

auf dem 99er Sportpiaiz.

T

ſie wochenlang mit Naumburg und Boruſſia in toten Rennen
an der Spitze gelegen hatten. Und jetzt in jüngſter Zeit ſpricht
man allenthalben von den glänzenden Erfolgen der Schwarz-
kragen im fernen Land jenſeits der Pyrenäen, wo die 98 er in
5 Spielen drei Siege, 1 Unentſchieden und nur l Niederlage
gegen die ſpaniſchen Gaſtgeber herausholen konnten. Morgen
tritt 98 nach der Rückkehr erſt mals wieder im heimiſchen
Kreis an, kein Wunder alſo, daß man im ganzen Gau mit
Spannung den morgigen Kampf erwartet. 98 hat folgende
Elf, die die ſtärkſte der Hallenſer zurzeit bedeutet, für
morgen gemeldet: Wieſner (Tor): Booſt, Brödel: Heine-
mann, Gebhardt Klammt; Hospe, Grauert,
Bobbe, Gaebelein, Rösler.

Am bekannteſten in der Mannſchaft iſt der Torwart
(früher 96 Halle), das Verteidigerpaar ſowie im Sturm der
techniſch vollendete Grauert und linke Sturmflügel mit dem
Jnternationalen Gaebelein, der als alter Außenſtürmer jetzt
dem Jnnentrio ungeheure Durchſchlagskraft verleiht. Daß
der Sportverein 99 gegen ſolchen Gegner allerſchwerſten
Stand haben wird, iſt offenſichtlich: doch wir hoffen, daß
ſich die oft gemachte Erfahrung auch morgen wieder beſtätigen
wird, daß 99 gegen große Ligagegner zu einer Höchſtform
aufläuft. Das Spiel wird der Leitung von Hoh leHalle unter-
ſtehen. Der Beginn 7 Uhr) iſt ſo gelegt worden, daß
Jedem nach vollendeter Tagesarbeit noch Gelegenheit gegeben
iſt, den ſchönen Spaziergang nach dem idhylliſch gelegenen
99 er Sportplatz zu machen, um den Kampf der beiden an
Jahren ſo alten Vereine 98 99 mitzuerleben!

Stockbull (Hockey)
Der Sportverein 99 weilte am Sonntag mit zwei

Herrenmannſchaften in Apolda gegen T. u. H. C. Die erſte,
welche beſonders in der Hintermannſchaft durch das Fehlen
von Roſt, Dr. Wuttke und Weber ſtark erſatzgeſchwächt war,
unterlag nach wechſelndem Spielverlauf mit 4: 3. Die r
dagegen konnte trotz mehrfachen Erſatzes einen ſchönen

Sieg mit nach Haus bringen.

S
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